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Praktische Winke für Messungen zur Ergänzung. 
der Katastralmappen. 

Von 'Jullus Hanlsch, k. k. Obergeometer in Römerstadt. 

Be r i c h t i g u n g  z u m  A u fs a t z e  v o m  J a h r e  1912. 
Bevor ich zur Fortsetzung meines im Vorjahre erschienenen Aufsatze-s üb�r­

gehe, sehe ich mich gezwungen, eineri. mir bezüglich· Berechnung der Zerrung 
unterlaufenen Fehler richtigzustellen. Meine Behauptung, daß di.e Zerrung einer· 
Strecke aus der alten Mappe ohneweiters bestimmt werden kann, ist falsch, weil 
das die Ermittlung der r i c h t i g e n  Streckenlänge zur Voraussetzung hätte, was 
aber nicht möglich ist. 

Der zweite u�d dritte Absatz nach Figur 25 auf .Seite 336 der Zeitschrift, 
bezw. auf Seite 21 des Sonderdruckes (Wir werden also vorgehen, .. . bis .. . 
zur Meßtischinstruktion aufteilen läßt) ist also iu streichen und hat folgender­
maßen zu lauten: 

«Die wirkliche Zerrung könnten wir nur dann berechnen, wenn uns die 
ric h t ige Länge der Strecke A F oder die gegenseitige Verschiebung der 
Punkte A und F bekannt wäre. Da dies fast nie der .Fall ist, müssen .wir uns 
mit einem Näherungswerte begnügen. Weil die Verschiebung eigentlich eine ab­
solute Größe ist, da sie bei kurzen Strecken ebeµ so gr.oß sein kann, wie bei 
langen, so kommt sie gegen den Blatteingang, der ja mit der Länge .der Strecke 
wächst, u m s o  w e n i g e r  in Betracht, je größer die Entfernung .A_.:_F ist. Bei 
längeren Polygonzügen können wir. daher die Zerrung Z = dem Blattei.ngang� 
der Sfrecke A P setzen. Bei kürzeren Polygonzügen, de

.
ren Seiten g e n� u ge-

messen wurden, wird wieder die line�re Zugsabweichung (A f�A F) fas t g a n z  
auf Rechnung der Zerrung zu setzen sein. Bei längeren Zügen ist es daher von 
Vor.teil, s_ch.on . v o r  der Meßtischaufnahme den Blatte.ingang. zu bestim�en und 
die Seitenlängen gleich auf dem Felde verkürzt aufzutragen. Ebenso wird man 
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bei kürzeren Zügen die etwa zufällig bekannte Zerrung schon im voraus berück­
sichtigen. Es bliebe also in diesen Fällen nur der Verschwenkungsfehler (An­
schlußdifferenz) übrig, der sich, wenn erlaubt, gemäß Beilage 10 zur Meßtisch­
Instruktion . aufteilen läßt.» 

. ... 
• 

2. Aufsatz. 

Behandlung größerer Neueinmessungen. 

E i n l e i t u n g. 
Wie schon der Titel meines heurigen Aufsatzes besagt, bildet er die Fort­

setzung der Abhandlung aus dem Jahre 1912 und setzt deren Inhalt als v o 11 · 

k o m m e n  bekannt voraus. 
Während ich voriges Jahr die Grundzüge aufstellte, nach denen sich die 

Einmessung und Einzeichnung e i n  z e 1 n e r  Pu n k t e  zu richten hat, sollen meine 
heurigen Darlegungen in der Hauptsache den Weg weisen, wie der Evidenz· 
haltungs-Geometer g r ö ß e r e A u fn a h m e n  behandeln muß, damit sie mit dem 
bestehenden g u t e n  Teile der Katastralmappe in Einklang gebracht werden 
können. Ich erwähne a u s d r ü c k  1 i c h, daß es mir nicht vielleicht um eine 
Umstoßung der theoretischen Grundlagen zu tun ist, im Gegenteil, nur um eine 
Anbequemung dieser an die in der Praxis gegebenen Verhältnisse. Auch sollen 
meine Ausführungen keineswegs u n v e r  r ü c k b a r e  Re g eln aufstellen, an die 
sich unbedingt zu halten wäre; meine Darlegungen sollen vielmehr auf die Geo­
meter anregend wirken, und ich will nur an Beispielen zeigen, welche praktische 
Erfahrungen und Erprobungen i c h  gemacht habe und wodurch ich zu diesen 
Erfahrungen gekommen bin. Deswegen wähle ich eben B e·i s p i  e l e und stelle 
a 11 g e m e i n e  Grundsätze nur dort auf, wo sie

. 
sich als notwendige Folgerung 

aus den Beispielen ergeben. 
Die theoretischen Grundlagen der Vermessung setze ich durchwegs als 

bekannt voraus und richte mein Hauptaugenmerk auf die E i n p a s s u n g  der 
Neuaufnahmen in die Katastralmappe, wenngleich ich hie und da auch andere 
bemerkenswerte Winke einstreuen werde. 

1. Beispiel. 
A u ft e i l u n g  e i n e s  g r ö ße r e n  G e m e i n d e b e s i t z e s  a n  p r i v a t e  G r u n d­

b e s i t z e r (M e ßt i s c h-A u t n a h m  e). 
Ein größerer zusammenhängender Teil Gemeindegrundes von ungefähr 

30 lza wurde schon seit Jahren von privaten Grundbesitzern nach bestimmten 
Grenzen benützt; behufs katastraler und grundbücherlicher Durchführung war 
die Teilung in der Mappe durchzuführen und demnach die Einmessung von 80 
neuen Parzellen vorzunehmen. 

Die Verhältnisse erforderten eine Neueinmessung des ganzen aufgeteilten 
Gebietes. Dieses Gebiet ist im Norden durch eine gut erhaltene Besitzgrenze 
(Richtung F,-E2-E8), im Süden durch einen Feldweg (längs der Punkte 
c-C-k) begrenzt, während sich mittendurch längs der Punkte b-A-i-k die 
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Bezirksstraße zieht. Der Feldweg hatte sich in der Natur verändert (verengt), 
während die Straße in die Mappe mangelhaft eingezeichnet war. Feldweg und 
Straße mußten daher in die Neueinmessung einbezogen werden. 
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Als verläßliche Anknüpfungspunkte ergaben sich die Grenzeckpunkte F,. bis 
J�� und die Hauspunkte F,, und Fe. Zwischen F; und F. wurden auf der Besitz. 
grenze die Punkte E,, a, ..l!..�, h:, E4 und E6 eingemessen. Längs des Feldweges 
und der Straße ergaben sich Polygonzüge (siehe Figur 30). 

Die Parzellengrenzen des III. Teiles (zwischen den Punkten b, c, D, 170, 
A) und des IV. Teiles (zwischen E,, g, E,) wurden durch direkte Längenmessun­
gen eingemessui. Der 1. Teil (zwischen d, f, 93 und 68) enthält viele Grenz­
bruchpunkte. Diese ließen sich durch Rayon und Schnitt "mit Meßtisch von den 
Punkten d, e und f aus bestimmen, wobei die Orientierung des Meßtisches durch­
wegs in der Linie b A erfolgte. Der zwischen 68, 93, E2 und a liegende II. Teil 
hätte nun zwar auch mittelst Rayon und Schnitt von d und f aus bestimmt 
werden können, allein hiezu wäre die Orientierung des Meßtisches von d und f 
nach E2 nötig gewesen, damit sich bei der Aufnahme des II. Teiles keine Ver­
schwenkung gegen die gut eingemessenen Punkte E1, a, ..l!..� ergeben hätte. Diese 
Einmessungsart hätte aber zu Widersprüchen mit der benachbarten, g a n  l a n -
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s c h l i e ß·.e n d e n, Partie.. I ·gefüh.rt. Um ,diese ,Widersprüche ·zu ver.meiden„ \\iurde 
die .Einmessung des II. .Teiles durch .Längenmessunge.n zwischen den Punkten 68, · 

93, E, und a vorgenommen, 
Es sei noch kurz der zeichnerische Vorgang erwähnt: 
1. Kontrollierung der in der Mappe vorhandenen Punkte J� bis � durch 

die auf dem Felde genommenen Kontrollmaße. 
2. Einzeichnung der eingemessenen Punkte E1 bis Eo. 
3. Übertragung der genannten Punkte ( F1 bis Eo) aus der Mappe auf das 

Meßtischblatt. 
4, Einzeichnung der Zwischenpunkte a, b, c, lt, i" und l· in die Meßtisch­

darstellung. 
5. Meßtisch-Aufnahme und A usgleichung der Polygonzüge c, B, C, D, ( 170), 

k - b, A, lt und Einzeichnung der Zwischenpunkte d, e, f und g. 
6. Meßtisch-Aufnahme der Parzellengrenzpunkte des I. Teiles einschließlich 

der Punkte 68 und 93 durch Rayon und Schnitt. 
7. Eintragung der übrigen Detailmessungen (A xenmessungen). 
8. Übertragung (Kopierung) der ganzen Neuaufnahme in die Katastralmappe. 

2. Beispiel. 

Z u s a m m e n h ä n g e n d e A u fn a h m e z w e i e r G e b ä u d e g r u p p e n (M e ß -
t i s c h - A u  f n a h m e.) 
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·Es sollten zur Einmessung gelangen: 
J.· Die Häuser- urid· 'Gärtengruppe 1 '"(zwi chen 'den' Punkten' 1, 2, 3, P,. _c, 

d) samt ein-em ·getrennt liegenden: Gebäude bei ·Punkt 6. 
2. Die 1 Gebäudegruppe: II (zwischen den Punkten1 b, 7, Ei) ·samt einem 

getrennt liegenden· Hause bei- Punkt 8. 
Da bei dem II. Teile gegen Süden zu Anknüpfungspunkte ·fehlen, erwies 

es skh als vorteilhaft, beziehungsweise notwendig, die ·u. ·Gruppe mit :der· I. im 
Zusammenhange aufzunehmen. 

Wegen Mangel an Zeit war es nicht möglich, eine vorherige._Eirrmessung 

und Einzeichnung der Anknüpfongspu'nkte in' die 'Mappe und deren· Übertragung 
auf ein Meßtischblatt (wie bei vorigem' Beispiele) vorzunehmen. 

In Anbetracht der besonderen Verhältnisse (wenig gute Anschlußpunkte, 
mitten in der Partie liegt ein tiefer Steinbruch) ergab sich folgender Vorgang: 

1. Auswahl und· Kontrolle der' Anschlußpunkte. Der Punkt Ei wurde an 
die festen Punkte F1, ./<--:,, r�, (r;) durch Maß, an· den Punkt r� übrigens gelegent­
lich der Meßtischaufnahme auch durch Richtung angeschlossen. Der Punkt E2 
wurde ebenfalls in feste Grenzen eingebunden (siehe sp'äter bei Figur 32). Der 
Punkt P liegt auf einer von Nordwest nach· Südost laufenden Grenze, gibt also 
demnach nur eine Kontrolle senkrecht auf diese Grenze (Nordost gegen Südwest). 
(Siehe diesbezüglich den Punkt N, in Figur_ 23, 1912.) Demnach Anschlußpunkte: 
l:!.-. und E,; Kontrollpunkt : P. 

2. l\Jessung einer Basis (E1 P) und Auftragung dieser Strecke mit Berück­
sichtigung des (in der Kanzlei aus der Mappe entnommenen ungefähren) Blatt­

einganges auf das .Meßtischblatt. 
3. Triangulierung unter.· Einbezieh.ttng des (neuen) Kirchturmpunktes K; 

Stationierung längs des Zuges E2- i-2_:3-P; Einbeziehung der für die Detail­
vermessung nötigen Zwischenpunkte durch Visuren und Maße. (Die Punkte c und 
d wuf-den aitf nordwestlich verlalifenden- Grenzen angen-onrmen.) 

4. Kontrollen. Die Linie F2-8 wurde 1 durch · einen-· a'uf :einer . .-südwesfüch 
verlaufenden Grenze liegenden Punkt a an diese angeschlossen, wodurch der 
Punkt 8 in Bezug auf eben diese "Grenze' ko'ntrolliert wurde. - Die Linie E1f 
(Detailmessungslinie) wurde· durch b an eine südwestlich ,verliaufende Grenze an­
geschlossen, worauf sich. durch Messung der Linie b-7 auch eine Kontrolle des 
Punktes 7 ergab. 

5. Das ganze mit dem Meßtische aufgenommene System wurde in. der 
Kanzlei zwischen die in die Mappe eingezeichneten Punkte: ..ß, und ./:.�, ·bezie­
hu11gsweise F, eingehängt. und.. durch die auf Grenzen Hegenden Punkte P, a, .c, 
d an diese Grenzen_ angelehnt. Durch· diese .Ein- und A,npassung ergab sich ,,die 
partienweise Einschwenkm)g des Systems in die Katastral�appe. 

B.ei .diesem Beispiele wurde11 also (zum Unterschiede .v-0m .1„ Bejspielekdie 
einzelnen Punkte nicht schon auf . <l�m .;M e ß t isc h b.l a t t e . e n d  g ü 1 t i g einge­
schwenkt, sondern die Meßtischaufnahme bildete ein starres, selbständiges Sy�tem 
von Punkten, das erst nachträglich in die Marpendarstellung: eingepaßt" wurde. 
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Hier sei noch kurz die Einmessung des Punktes E2 erklärt. Da die Grenze 
(EJ m) bei Punkt m undeutlich, demnach deren Schnittpunkt mit dem Wege bei 
1h unsicher ist, gibt die Strecke 111 E, kein genaues Maß. Der Punkt g (Rand) 
ist ziemlich gut. Man mißt die Strecke g lt, hierauf /u· (zur Bestimmung von i) 
und zur Kontrolle auch m i. Obwohl der Punkt !e in der Richtung k i etwas un­
sicher liegt, so maclft das beim Punkte z' nicht gar so viel aus ; denn wenn auch 
der Punkt i ein wenig gegen m oder lt verschoben iet, ändert das an der Länge 
der Strecke i E, nur wenig. (Am wenigsten würde es ausmachen, wenn E, i auf 
den Weg senkrecht wäre.) Übrigens ist gerade an der Stelle i und k der Weg, 
beziehungsweise der Weidenrand, in der Natur gut ausgeprägt. - In der Rich­
tung Nordost wird der Punkt E, durch den Schnittpunkt l kontrolliert. 

Man kann auf diese Weise trotz der Undeutlichkeit in der Umgebung den 
Punkt E. ziemlich sicher einmessen. 

3. Beispiel. 

A 11.m ä h l i c h e N e .u e ! n m e s s u n g e i n e s 0 r t s r i e d e s. 
Im ersten Aufsatze ( 1912) wurde erwähnt, daß die Darstellung des Orts­

riedes in der Originalaufnahme inehr Unrichtigkeiten aufweist, als die des freien 
Feldes. Es ist das in den Bestimmungen der Instruktion zur Landesvermessung 
aus· dem Jahre 1824 begründet, wonach der Einmessung des Ortsriedes keine 
besondere Beachtung geschenkt wurde. (Siehe die §§ 246, 331, 333, 336 und 
338.) Da�als erfolgte eben die Landesaufnahme lediglich für Zwecke der G r u n d ­
s t e u e r  b e m e s  s u n g, wohingegen jetz( der Darstellung des Ortsriedes aus recht­
lichen und technischen Gründen (Stadtregulierung) eine ganz besondere Bedeu­
tung zukommt. Man muß ·sich daher die Ver b e s s e r u n g  der Darstellung des 
Orts�iedes, sei es durch teilweise, sei es durch vollständige Neuaufnahme, jeder­
zeit"angelegen sein lassen. 
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Im vorliegenden Beispiele sei der a 1�m ä h1 i c h  e n _Erneuerung, (fines Orts­
. riedes gedacht. 

fi:,. JJ. 

Gelegentlich der periodischen Revisionen in der Gemeinde hat . sich .··die 
Notwendigkeit .der Einmes�ung von Neu- und Zubauten ergeben.· Diese Bauten 
wurden nun nicht getrennt behandelt, sondern in eine� gewissen Zusammen­
h·ange eingemessen. So wurde z. B. zur Einmessung der in der Nähe der. Linie 
E, E, gelegenen Bauten eben diese Linie E, E, angenommen und deren End­
punkte sehr genau eingemessen, beziehungsweise kontrolliert. Um sich gleichzeitig 
auch an die alten g u t e n  Teile des Ortsriedes anschließen zu können, wurden 
auf die Linie E,E. nicht nur die n e u e r e n  Gebäude, sondern auch die ä lteren 
zur Kontrolle einbezogen. (Siehe Figur 14 und 15, 19 12.) Fehlerhafte Darstel­
lungen der alten Gebäude wurden natürlich auch sofort berichtigt.· Nach und 
nach sind die Me.ssungslinien E, E8, E, E. usw. angenommen worden; wie sich 
gerade die Notwendigkeit ergab, und so wurde allmählich ein Grundstock von 
guten Gebäuden geschaffen, zwischen die - natürlich auch unter stetiger Kon­
trolle bez'�· Berücksichtigung der alten Mappendar:stellung - dann andere Ge-
bäude bezw. Grundparzellen eingem_essen we.rden konnten. . 

Als dann die neue Straße_gebaut bezw. eingemessen wurde, war.eo i n n e r­
h a 1 b des Ortsriedes ein.e Menge guter Anknüpfungspunkte vorhanden und man 
brauchte nur bei den a u ß e r  h a 1 b des Ortsriedes liegenden Straßenteilen um gute 
Anbindepunkte Umschau, z_u halten. 

Im kommenden Jahre kam es dann in der· Gemeinde zur Aufteilung der 
Ortsauen. Infolge der bereits vorhandenen guten Punkte gestaltete sich die Ein-
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messung der Ortsauenteilung sehr einfach, und da gelegentiich deren Einmessung 
die noch fehlenden Gebäude und Parzellengrenzcn einbezogen wurden, war· 
hiemit eine vollständige, neue Einmessung des ganzen Ortsriedes bee11det. 

lFortsetzung folgt.) 

Vermessungswesen, geodätische Instrumente und 
Apparate auf der Internationalen Baufach-Ausstellung 

in Leipzig im Jahre 1913. 
Von Dr. F. Köhler, o. ö. Professor an der k. k. Montanistischen Hochschule in PHbram. 

I. 
In Leipzig, der Stadt, die noch vor wenigen Jahrzehnten arm an hervor­

ragenden Bauwerken und an Sammlungen, seiner sonstigen Bedeutung gegen­
über in mancher Beziehung unansehnlich war, die aber in der neuesten Zeit sich 
so rasch entwickelt hat, daß sie jetzt hinsichtlich seiner Institute für Kunst und 
Wissenschaft, Wohltätigkeit, seiner öffentlichen Anlagen u. s. w. einen wohlver­
dienten, höchst ehrenvollen Ruf genießt, wurde im Jahre 1909 der Gedanke 
gefaßt, eine «I n t e r n a tio n a l e  B a u f a c h-A u s s t e l l u n g» zu veranstalten. 

Die Ausstellung sollte als Apotheose der großen, anziehenden Kolossal­
bauten, die zu dieser Zeit zum Abschluß kommen - der zwei hervorragenden 
Denkmäler der modernen Baukunst der Hauptstadt, den größten Bauwerken 
dieser Art auf dem Kontinent - dem H a u p t b a h n h o f  und dem V ö l k e r  -
s c h l a c h t d e n k m a l, sein. 

·Man wollte der technischen Fachwelt das Zeugnis geben, welchen unge­
ahnten Aufschwung das gesamte Bauwesen in den letzten Jahrzehnten genom­
men. hat. 

· Das ist auch gelungen, qenn die Ausstellung gibt ein klares Bild des 
gesamten Bau- und Wohnwesens in seiner künstlerischen wie hygienischen und 
wirtschaftlichen Bedeutung. 

Das Gelände, wo sich die Ausstellung befindet, umfaßt eine Fläche von 
400.000 m2 und ist durch die S t r aße d e s  18. O k t o b e r mit der Stadt ver­
bunden. Diese Hauptstraße, die sehr schön ausgeschmückt ist, ist mit dem Völker­
schlachtdenkmal abgeschlossen und wird von der Li n d e n  -A !l e e durchkreuzt, 
sodaß damit das Ausstellungsgelände in vier große Teile geteilt ist. 

Die beiden oberen Viertel enthalten das D ö r f c h e n  mit der La n d w i r t ­
s c h a f t l  i c h  e n A u s s t e l l u n g  und dem V e r g nüg u n g s p a r k, sind von der 
Hauptausstellung durch Einschnitt der Verbindungsbahn abgeteilt und mit zwei 
neu hergestellten Brücken aus Beton verbunden. 

· Von· diesen ist besonders die durch ihre schwungvolle Konstruktion auf­
fallende S c h w a r  z e n b e r  g b r ü c k e, ausgeführt aus umschnürtem Gußeisen nach 
dem System des Oberbaurates Dr. Ing. v. E m p e r g e r, von Interesse. 

In· den unteren zwei Vierteln gruppieren sich in Gartenanlagen die ver­
schiedenen Ausstellungshallen. 
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Es hat ziemlich viel Mühe· gekostet, in diesem sandigen, baumlosen Ge­
Hinde in so kurzer Zeit soviel Grün hinein zu bekommen. 

Unter den Ausstr.llungsgebäuden fallen vor allem auf die Monumentalbauten, 
die meistens aus dem modernen Baustoff - dem Beton - hergestellt sind: 
Die B e t o n  h a 11 e, ein von sechzehn Betonsäulen getragener Kuppelbau in 
Eisenbeton von 30 Meter Spannweite und das Mo n u m e n t  d e s  E i s e n s, vom 
deutschen Stahlwerksverband errichtet, welches eine achteckige, in vier Etagen 
abgestufte Pyramide darstellt, die ausschließlich aus Eisenträgern und Glaswünden 
besteht und oben eine 9 Meter im Durchmesser große vergoldete Kugel tragen. 

Weiter sind die Paläste der B a u k u n s t, R a u m k u n s t, der B a u s t o f f e  
der K u n s t g e w e r b e  und I n d u s tr i e, die M a s c h i n e n h a l l e  zu erwähnen. 

An der freien Fläche stellen die einzelnen Firmen in zi�rlichen Pavillons 
Maschinen und Produkte ihrer Erzeugnisse aus. 

In den Palästen wird den Besuchern ein übersichtlicher Einblick in die 
Aufgaben gewährt, welche der moderne Ingenieur und Architekt bewältigen muß. 

Die Ausstellung wurde ursprünglich als W e 1 t a u  s s t e 11 u n g gedacht; von 
den verschiedenen Staaten stellte nur 0 e s  t e r  r e i c h aus. 

Der Bau des 0 e s  t e r r e i c h  i s c h e n P a  v i II o n s wirkt mit dem roten 
Dache gegenüber den grünen Dächern der übrigen Gebäude sehr schön. 

Die architektonische �ösung ist glücklich ctusgefallen und auch. die innere 
Einteilung ist geschmackvoll arrangiert. 

Interessant für den Fachmann ist auch die Bauausführung aus Z e m en t  -
h oh 1 s t e i n e n. Die Innenwände sind aus S c  h 1 a c k b e t on, die Außenwände 
aus S c h o t t e r be t on, wodurch eine poröse, der Zimmertemperatur sich anpas­
sende Jnnenfläche und eine wasserdichte, widerstandsfähige Außenfläche ge­
schaffen wurde. 

Alle Gegenstände, die hier zur Ausstellung kommen, sind mustergültig,· und 
einige übertreffen sogar das übrige Ausstellungsmaterial dieser Fachgebiete. 

Oesterreich hat sich sehr schön repräsentiert, alle Ehre dem Ausstellungs­
komitee. 

Was alles hier zur Ausstellung kommt, zu beschreiben, ist nicht der Zweck 
dieser Zeilen, es wurde das ganze der Übersicht halber nur gestreift. 

II. 

Meine Aufgabe ist, wie der Titel sagt, den geehrten Lesern des geodäti­
schen Faches, welche die Gelegenheit nicht hatten, die schöne Ausstellung 
besuchen zu können, die Neuigkeiten aus dem Vermessungswesen, die hier zur 
Ausstellung kommen sollten, vorzuführen. 

Aber auch jenen, die die Ausstellung besucht haben, sollen die zerstreut 
sich befindenden wertvollen G e  o d �i. t i s c h e n 0 b je k t  e 'noch einmal im Zu­
sammenhange vorgeführt werden. 

Es war schon in der «D e n k s c h r ift ü b e r  d i e  Zi e l e  d e r  I n t e r n a t i­
o nal e n B a u fa c h-A u s s t e l l u n g  m i t  S o n d e r a u s s t e l l u n g e n L e i p z i g  
1913 >> im Jahre 191 O mitgeteilt, daß das Vermessungswesen, welches mit dem 
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ganzen Bauwesen so innig verknüpft ist, auf der Baufach-Ausstellung einen ehren­
vol len Platz h ab en muß: 

clm innigsten Zusammenhange mit dem Bauwesen steht die Vermes­
sungskunst. Ihr verdanken wir die Pläne der Landesvermessungen und die 
topographischen Karten, aus denen sich beurteilen läßt, wie die Bebauungs­
pläne am günstigsten zu gestalten, -die Straßen , Eisenbahnen, Kanäle und 
Flußregulierungen sowie die Schächte und Stollen der Bergwerke am zweck­
mäßigsten anzulegen sind. 

Die Vermessungskunst vermag selbst in dem unwegsamsten Gebirgs­
gelände die Absteckungen für die Bauten so peinlich genau zu bewirken, 
daß die Bohrungen meilenlanger gekrümmter Tunnels im' Bergesinnern 
anstandslos zusammen treffen. 

Die Ausstellung wird versuchen, dieses interessante Gebiet auch dem 
Laien zu erschließen . Die hier einschlagende Industrie wird die Gelegenheit 
sich nicht entgehen l assen, ihre mustergül tigen Instrumente und Geräte vor 
Augen zu führen.» 

Und das Resultat? 

Die Arbeiten. des Feldmessers sind eingentlich die ersten Vorarbeiten, die 
erledigt" werden müssen ,  bevor man zum eigentlichen Bau kommt. Die Anferti­
gung von Situationsplänen für

· 
die Baulichkeiten ist die Kunst des Fel dmessers, 

dann erst kommt der Architekt und der Baumeister. Zuerst müssen große ver­
messungstechnische Arbeiten, l angwierige und umständliche R echnungen ausgeführt 
werden, bevor der Ingenieur mi t dem Bau l anger Tunnels beginnen kann. Die 
Naturschätze können erst nach mühsamen Grubenvermessungen und Berech­
nungen des Markscheiders vom Bergingenieur erschlossen werden. Die sumpfigen 
Landschaften und die öden, sandigen Wüsten können wirtschaftlich au�genützt 
werden , bis der Landmesser seine Messungen und Projekte ausgearbeitet h at. 

Und so muß der Geodät als Pionier für alle diese Arbeiten vorangehen, 
er muß die Grundlage dem Architekten und dem Ingenieur schaffen. 

Nach diesen Ausführungen ist es klar, daß d er Feldmesser Hand in Hand 
mit dem Architekten und dem Ingenieur vorgehen muß. D araus läßt sich schließen, 
daß dieser innige Zusammenhang auch aut der Baufach-Ausstellung zum Aus­
drucke kommt. 

Leider geschah es anders. 

Ich muß gleich am Anfang zu meinem größten Bedauern konstatieren, daß 
ich so überrasch t war, als ich die in der W i s s e n s c h a ft l i c h e n  A b t e i l u n g, 
welche mit einer Fülle von interessanten Plänen und .Modellen aus dem Gebiete 
des Ingenieurwesens, der Architektur und des Sfädtebaues überfüllt war, aut 
einer Wand die schlichte Aufschrift «V e r  rn e s  s u n g s w e s e n » u n d  dabei nur 
einige später beschriebene Gegenstände sah. 

Ich suchte überall eine andere, würdigere Vertretung des Vermessungs­
wesens, da ich nicht begreifen konnte,' daß diese paar Gegenstän d e  die ganze 
wissenschaftliche geodätisch e Fachwelt repräsentieren soll ten . 

• 
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Hätte nicht dort Prof. Dr. P. Wi l s k i  seinen Atlas «Hebuugm und Sen­

kungen von Festpunkteu » ausgestellt, so würde jeder vorbeigehen, ohne zu wissen, 
daß dort das ganze Vermessungswesen zur Ausstellung kommt. 

Es muß jedem Fachmanne, der die Ausstellung besucht, leid tun, daß auf 
solche Weise den Besuchern der Ausstellung das Vermessungswesen dargestellt wird. 

Man muß tief bedauern, daß die Tätigkeit des Geometers auf der Baufach­
Ausstellung nicht in so allgemein verständlicher und übersichtlicher Art zur Dar­
stellung gekommen ist, wie das Gebiet des Vermessungswesens es wohl verlangte. 

Wer trägt daran die Schuld? 
Daß ich es wage, doch vom Vermessungswesen auf der Baufach-Ausstellung 

zu schreiben, ist in dem Umstand gelegen, daß es mit dem Vermessungswesen 
doch nicht so schlecht bestellt ist, so daß man lang und schön über die ver­
messungstechnischen Objekte berichten kann, da es sehr viele interessante und 
wertvolle Gegenstände auf der Ausstellung gab, die sich an verschiedenen Stellen 
befanden und die verdienen, der Öffentlichkeit bekannt gegeben zu werden. 

Diese Räume der riesigen Paläste gewähren einen interessanten Einblick 
in die Werkstätten dieses Schaffens und wird in Mo d e  11 e n, P 1 ä n e n, Z e i c h� 
n u n  g e n und Bi 1 d e r  n in geeigneter, allgemein verständlicher Form hervor­
ragende Anlagen vor Augen führen. 

Ich werde mir erlauben, zuerst diese zerstreuten Gegenstände zusammen 
zu beschreiben, und erst dann werde ich den geehrten Lesern die eigentliche 
Abteilung des Ve r m e s s u n g s w e s e n s vorführen. 

Es genügte nur ein anderes Arrangement, und das ganze Vermessungs­
wesen würde sich auch würdevoll repräsentieren. Oder es genügte, nur die Tafel 
mit der Aufschrift «Ve r m e s s u n g s w e s e n» wegzuschaffen, und so würde das 
Vermessungswesen auch auf gleiche Kosten kommen. 

Es sei zuerst der instrumentale Teil beschrieben. 

III. 
Nur wenige geodätische Firmen haben sich an der Ausstellung beteiligt. 
Man kann von Jahr zu Jahr die Beobachtung machen, daß die mechanischen 

Werkstätten die großen Ausstellungen immer mehr und mehr meiden. In Br ü s s e ! 
im Jahre 19 10 hatten die deutschen Mechaniker eine imposante Ausstellung, wo 
sich 44 Firmen beteiligt haben, arrangiert. Sie war aber lange nicht so groß, 
wie auf der Weltausstellung in Ch i cago, P a r is oder S t. Lo u i s. · 

Die «I n t e rn a t i o n a 1 e h y g i e n i s c h e A u s  s t e 11 u n g i n D r e s  d e n 
1911» war schon viel schwächer besud1t und die «I n t e r n a t i o n a l e  Ba u f a c h­
A u s s  t e 1 1  u n g i n  Le i p z i g  1913 » war am allerwenigsten von den feinmecha­
nischen Fabriken beschickt. 

Der hohe Mietpreis, der in keinem Verhältnis zu <lern Nutzen ist, trägt die 
Schuld, daß auch die großen, wohlhabenden Firmen die großen Ausstellungen 
meiden und lieber kleinen, speziellen Ausstellungen den Vorzug geben. 

Die so hervorragende Firma Ca r l  Ze i ß, Je n a, welche allmonatlich Neu­
igkeiten aus der Instrumentenkunde der Öffentlichkeit vorführen könnte, ist auch 
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ausgeblieben und hat sich nur durch ihren Vertreter u n d  unfachmtinnisch ver· 
treten hissen. 

Die Nichtbeteiligung dieser Firma an der Ausstellung l äßt sich daünrch 
erklären, daß sie in W i e n  eine schöne Sonderausstellung auf der V e r s a  m m· 
1 u n g d e r  d e u t s c h e n  N a t u r f o r s c h e r u n d· Är zte arrangierte. 

· 

Die Firma G. F. G r a b  i c h, L e i p z ig, hat einige ]nstrumente der Z e i ß • 

s c h c n F a  b r i k ausgestellt. 
Es waren die neuen N:7„elliffi1tstru111eute ZeijJ- vVüd in allen drei Größen 

und das kleine Muellicri11stnm1ent für Bauz·wecke auf Stativen -ausgestellt .  Al le 
vier Nivellierinstrumente sin d  den Fachleuten genügend aus den verschiedenen 
Zeitschriften urid Broschüren bekannt. 

Bei dem großen Nivellierinstrumente befand sich eine ganz neue Vorrichtung 
- eine P!auparalle!p!atte - ,  die das direkte Ablesen auf 1 11wt an der Latte 
bis auf SO 11t Entfernung gest<tttet. Leider konnte· der Vertreter keine n äheren 
Angaben über diese Einrichtung geben; er· gest<tttete mir aber, das' Instrument 
ins Freie zu nehmen, wo ich mit dem Herrn Stadtgeometer B e'c k e n b a c h  aus Mann ­
heim, der zuf älligerweise darngekommen ist und sich dafür interessiert hat, einen 
l\riaßstab. an einem Pavillon befestigte u n d  bald erkannte, · däß durch' Drehen der 
Planparallel platte durch eine geteilte Mikrometerschraube der Visierstrahl parallel 
sich selbst um einige Mil limeter hebt, sodaß au f der: in  halbe Zentim'eter geteilten 
Ni\'ellierlatte 'stets ein Teilstrich oder in der Mitte des Feldes eingestellt werden 
ka11n Die Größe dieser Verschiebung wird an der in Zehntelmillimeter geteilten 
Trommel; der Mikrometerschraube abgelesen u n d  der gemachten run den Ablesung 
zuaddiert. 

Durch die Liebenswürdigkeit des Vertreters bekam ich von' der Zeiß'schen 
Firma die Beschreibung dieser Einrichtung, so daß ich die Funktionierung an 
d em Bilde l den geehrten Lesern angeben kan n .  

Die Montierung dieser Keil-Stric/t.Eiustellung geschieht in folgen der Weise 
(Fig. 1): 

Man schiebt zuerst das Gehäuse JV! auf das Objektiven de· des' Fernrohres 
u n d  achtet darauf, daß die beiden oben befindlichen Marken miteinan der koinzi­
dieren. Durch Anziehen der Sicherungsschraube S wird yin Herunterfallen· des 
Gc:>häuses beim Transport von Station zu Station verhin dert. Hierauf wird· die 
im Behälterdeckel u ntergebrachte Verbindungsstange mit ihrem Kugelende /( i n  
den Mitnehmer a n  der Platten fassung eingeführt und die Schraube 0 i n  den über 
der Kippschraube befindlichen Winkelhebel eingeschraubt. 

Eine Drehung des Knopfes T erzeugt alsdan n eine Neigung der Planparallel­
pl;ttte u n d  damit eine Paral lelverschiebung der Ziellinie in der Höhe. Die Höhen­
verschiebung kann an der Trommel bei T direkt in Zehntelmillimetern abgelesen 
werden; Hundertstelmillimeter können noch geschätzt werden. 

Die Bezifferung der Trommel ist in der Weise vorgenommen, daß d as 
1ntervall von einer Zahl zur anderen einer Höhenverschiebung von· 1 mm ent· 
spricht. Der Nullpunkt der Trommelteilung ist so gewählt, daß 1alle Trommel· 
ablesungen mit dem nämlichen Vorzeichen in die Rechnung einzuführen sind. 
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Stellt man die. Trommel auf 2·70 mm, so steht die Planparallelplatte senk­
recht 

.
zur Ziellinie und es findet in diesem Falle keine Parallelverschiebung der 

letzten. statt. 
Befindet sich der Nullpunkt der Nivellierlatte unten, so haben die Ablesungen 

an der Latte und an der Trommel das nämliche Vorzeichen, so daß die Summe 
aus Latten- und Trommelablesungen zu nehmen ist. 

Hiebei liegt. die Ziellinie, die der Trommelstellung Null entspricht, 2·.70 mm 
über der Fernrohrachse, und es werden durch Einstellung des Fadenkreuzes auf 
den nächstfolgenden Lattenstrich an der Trommel die kleinen Strecken gemessen, 

die zwischen der Nullstellung der Ziellinie ·und dem eingestellten Lattenstrich 
liegen. 

s 

Fig. I. 

Die Justierung geschieht in folgender Weise: 

Nachdem man mit dem Instrument die bekannten vier Ablesungen gemacht 
hat, montiert man die Keil-Strich-Einstellung und stellt die Trommel T auf 

2·70 mm. 
Mit der Kippschraube A wird das Fadenkreuz auf die Mittelablessung ein­

gestellt, und falls die Libelle bei dieser Stellung des Fernrohres nicht einspielt, 

so wird nach Lösen des· Klemmknopfes R durch Drehen der. kleinen Schraube X 
das Prismengehäuse E so verscho.ben, bis die beiden Blasenenden, im Prisma f 

1' 
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gesehen, genau koinzidieren . Wenn das Fadenkreuz auf die Mittelablesung an 
der Latte zeigt und gleichzeitig die Libelle einspielt, so ist sowohl der von einem 
kleinen Keilfehler der Planparallelplatte herrührende Ablenkungsfehler wie auch 
der infolge Belastung des Objektivendes mit  dem Gehäuse M eingetretene Durch­
biegungsfehler des Fernrohres in der Justierung mit eingeschlossen, das heißt, 
Ziellinie und Libellenachse sind parallel . 

Für den Gebrauch des Instrumentes wird die Latte am zweckm�ißigsten in 
halbe Zentimeter geteilt. Da der Bereich der Parallelverschiebung der Ziell inie 
5·4 mm beträgt, so kann alsdann unter allen Umständen das Fadenkreuz auf 
einen Strich oder eine t<-eldmitte eingestellt 'werden. 

Für die Strichteilung der Latte, die in diesem Falle besonders zu empfehlen 
ist, ist das Fadenkreuz mit einem Keil ausgestattet, der ermögl icht, auf alle vor­
kommenden Lattenentfernungen den Lattenstrich i n  die Mitte des Keiles einzu­
stellen. 

Man hat bei dem großen Modell wieder zur Einpackung einen Holzkasten 
verwendet. Zurri Stativ, das fast keine Änderungen aufweist, nur daß es stabiler 
gebaut ist , was nur zu empfehlen ist, wird ein Schlüssel beigegeben, damit die 
Schrauben, wenn bei tr.ockener Witterung ein Schwinden der Holzstäbe eintritt, 
durch Nachziehen eine feste Verbindung zwischen Holz und Metall herstellen 
können. Eine sicher aus der Praxis sich ergebende gute und zweckmäßige Ein­
richtung. 

Ich hätte mich gefreut, auf der Ausstellung den neuen Wild'sclzen Tlteo­
dolit zu sehen; leider war dieser nicht ausgestellt. 

Ich kann aber doch den geehrten Lesern ein Bild (Fig. 2) und eine Be­
schreibung geben. 

Es werden zwe i M o  d e  1 1  e - eines o h n e  Ve r t i k a l k r e i s , das zweite 
m i t  V er t i k a 1 k r e i s  - gebaut. Sowohl der eine als der zweite Theodolit ist 
dem des Nivellierinstrumentes entsprechend gebaut. 

Der Dreifuß des Instrumentes ruht auf der Grundplatte auf drei Böcken 
und ist durch drei unter Federdruck stehende Hebel gehal ten . 

Durch Niederdrücken der drei Federbüchsen wird das Instrument frei und 
kann von der Grundplatte abgehol}en werden. 

Die Befestigung auf dem Stativ geschieht mittels der Zentralanzugschraube 
C; dieselbe wird zunächst in den unter dem Stativteller drehbaren Bügel ein­

geführt und in der Mutter des Sterns leicht angezogen. Nachdem man die Steck­
hülsenklemme ,') festgezogen und den Objektivdeckel im Behälter versorgt hat, 
ist das Instrument fertig aufgestellt . 

Der Theodolit wird zunächst durch Verschieben auf dem Stativteller zen­
triert. Durch mäßiges Anziehen der Zentralanzug!?chraube C wird das Instrument 
mit dem Stativ fest verbunden„ 

Die Dosenlibelle wird durch die Stellschrauben zum Einspielen gebracht; 
falls eine Querlibelle G vorhanden ist, wird das Instrument mit dieser genau 
horizontiert. Die Okulare des Fernrohres und der Mikroskope sind durch Drehen 
auf deutliches Bild einzustellen und das Instrument ist meßbereit . 
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Fig. 2. 

Das Modell II des Theodolites ist genau so gebaut wie das Modell I. 
(Fig. 3.) 

Der Horizontalkreis ist durch ein doppeltes Verdeck vollständig abgeschlossen 
und kann nur durch Vermittlung des.Mikrometerwerkes Hi und H, gedreht werden. 
Der Horizontalkreis ist geteilt in 1/3° 360° oder 1/2g 400. Jeder Grad ist voll 
beziffert. Die Ablesung geschieht durch die Skalenmikroskope M, und M, die 
durch Schätzung gestatten, den lOQsten Teil des Kreisteilungsintervalles abzu­
lesen. Sie sind so abgestimmt, daß die Kreisteilungseinheit unverändert erhalten 
bleibt. Um die Ablesunge-n der Mikroskope möglichst gleich zu bekommen, kann 
jedes Mikroskop mit dem Justierschräubchen K um einen kleinen Betrag ver­
schoben werden. Werden die Justierschrauben K richtig angezogen, so ist eine 
störende Dejustierung nicht zu befürchten. 

Bei 360°-Teilung werden Doppelminuten und deren Zehntel abgelesen, bei 
400R·Teilung werden ganze oder halbe Zentesimalminuten geschätzt. 

Das Fernrohr ruht mit seiner Horizontalachse in geschlossenen Lagern und 
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kann beiderseitig durchgeschlag�n werden. Das Objektiv hat eine freie Öffnung 
von 35 mm. Die Fokussierung;.,a,uf ' di� verschiedenen Entfernungen geschieht durch 
eine innere Linse, · die mit deii'.i T;iebknopf L eingestellt werden kann.  Die Ver- · 
größerung des Fernrohres ist eine 30 fache.  Durch Wegfall des Okularauszuges 
ist das Fernrohr staub- und wa,sserdicht ge,worden . 

Ft"g. 3. 

Die Strichplatte enthält zwei in  :gleichem Abstande �vom ,mittleren horizon­
talen Strich befindliche Entfernungsmeßstriche. Die Additionskonstante beträgt 
O· l 0 m. und · die Multiplikationskonstante ist genau auf 1 OO·O abge�timmt. Das 
Fadenkreuz kann nach Entfernung des schwarzen . Ring�s N mit vier. Justier- · 
schraub�n . justiert werden: . · 

Zur Vertikalfeinbewegung des Fernrohres dient Klemme und Mikrometer­
schraube . 01 .und 0,. Der Vertikalkreis, der mit dem Fernrohr fest verbunden 
ist, . hat die gleiehe Teilung wie der -Horizontalkreis und wird durch .die beiden 

1 Mikro��op� Pa· �nd .P, . ·au.eh in _glefoher Weise · abgelesen.  
l · 

l l 
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Mit den Mikroskopen P, und P.; ist justierbar verbunden ·die Alhidadcn-
libelle Q, die mit dem .Mikrometerwerk R eingestellt werden kann. 

Die Beobachtung der Libelle geschieht nach Wild'scher Art. 
Die Justierung ist dieselbe wie bei dem anderen Theodolite. 
Die Horizon tal- oder Kippachse ist nicht justierbar. Die Justierung ist 10 

der Werkstätte ein für allemal vorgenommen. 
Der Preis des Repetitionstheodolites ohne Vertikalkreis samt Behälter, 

Stativ und Ausrüstung beträgt 600 Mk., der Preis des Repetitionstheodolites mit 
Vertikalkreis samt Behälter, Stativ und Ausrüstung beträgt 800 Mk. 

So werden dem Geodäten wieder zwei neue, schöne Theodol ite zum Aus­
probiereff iibergehen. Er wird dann sagen ; können, oh ihnen der Vorzug vor 
anderen Konstruktionen gebührt. Der große Preis dieser Instrumente wird für 
die Verbreitung hinderlich sein. 

Weiters stellt die Firma das neue Zeiß 'sdte Spiegelstereoskop für große 
Bilder, das aus den Zeitschriften genügend bekannt ist, aus. 

Es befanden sich weiter unter einer reichen ;\uswahl der Zeiß'schen Trie­
där auch eine bmokulare Lupe schwacher Vergrößerung für bequeme Beobachtung 
kleiner, körperlicher Objekte, ein Dt�kemnesser, wo man die Dicke des Gegen­
standes bis auf 1/100 .Millimeter bestimmen kann, ein kleines und gt·oßes astro110-
111isches J-t'entro!tr, ein Doppelfernrohr, ein kleiner Prqjektio11sapparat u. a. m., 
die aber nichts neues aufzuweisen hatten. 

Die Firma hatte außerdem noch die Vertretung der Ernemamz'schnz Pro­
jektionsapparate und Ki'noapparate und bat diese ausgestellt. 

Es waren dort die kleinen S.clml-Projektionsapparate mü Ki'110-Ei1lrzi:hl1mg 

ausgestellt, die durch ihren mäßigen Preis für di�se Zwecke sich leicht einführen 
lassen. Dazu läßt sich auch 

·
die epüliaskopiscke Einrzi:ktung anbringen und so · 

verschiedene Arten der Projektion anwenden. 
Eine geschmackvolle und p�aktische Neuigkeit - Glasbfocke verschiedener 

Größe -- die als Brief beschwerer · und · gleichzeitig ·als Lupe - benützt werden 
können, konnte man hier u·nd · bei · zahlreichen anderen Firmen sehen. 

Die einzigen zwei Finnen, 'die auf keiner 
·
Ausstellung fehlen, haben auch 

diese Ausstel lung beschickt. · 
. 

. ' 

Es waren die Firmen F. S a r .t o r i u s, G ö t t i n g e n
.
, und R. R e i ß, L i e b e n -

w e r d a. . 
Die erst� hatte eine sehr schöne Kollektion von Instrumenten, Apparaten 

und Geräten ausgestellt, die von der großen Entwicklung der Firma in der letzten 
Zeit sprechen. 

Fast alle Instru.mente sind weiß lackiert · und haben schöne Formen . 
Die verschiedenen Größen von .Nivellierinstrumenten mit einer · seitwärts 

angebrachten Libelle mit der bekannten Sartorius'schen Aufstellung auf der Platte , 
die sich auf dem Stativkopf mit der Anzugschraube befestigen lassen, schmückten 
die Abteilung. 

Die Fir�a ba�t neue Modelle . de�. Ni'velli'erz."nstrumente . mit konischer Achse, 
welche durch ihre gedrungene Konstruktion für alle technischen Nivellements im 
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Felde und in der Grube geclg-net sin d .  Libellen- und l<'ernrohrgehfü1se sin d  aus 

einem Stfü:k gegossen ; eine G lasplatte im G elüiuse ermögl i ch t auch bei  ungün­

sti ger Witteru ng ein B eobachten der Libelle. Ein seitl icher ·Libellenspiegel ver­

m ittelt die Ablesung de r Lu ftbbse i n  n'ahezu gleicher Höhe vü"n Auge und Libelle 

und unter D ecken der Skalenstriche m i t ihrem Schatten ; dadurch werden paral­

laktische Libelleneinstellungen ausgeschaltet. · (Fig. 4 . )  

Fig. 4 . 

Das Fernrohr ist von unveränderlicher Länge, vollständig wasser- und staub­
dicht ; es hat bei 20 facher Vergrößerung orthoskopisches Okular m it Dioptrien­
teilung, sodaß der Beobachter sofort die Scharfeinstellung des Fadenkreuzes . 
findet. Das Fernroh r ist m i t  2 8  · mm wirksamer ObjektivötTnung sehr l ich t�tark. 
Es hat ein Distanzstrichkreuz mit einer Konstante l 00. Der Preis ist bloß 1 6 5 l\L 

Die ganz kleinen . Nivellieriustmmente mit  gleichzeitiger Beobachtu n g  der 
Blase und der Latte waren vielfach vertreten . 

Einige Theodolite mit Scllätzmikroskopen, auf l '  ablesbar. 
Tacllymetertlteodolite, eben falls mit Schätzmikroskopen. 
Ein n euer Repetiti'ons- Tlteodoht mit Hö!uukreis mi t  unve·ränderlichem, durch­

schlagbarem Fernrohr, mit  neuer optischer Zentrienmgs-Einndetimg für schnelles 
und genaues Zentrieren ohne Schnurlot. (Fig. 5 .) 

Die Einrichtung ist folgendermaßen konstruiert :. 
Die · Befestigung des Theodolites auf dem Stativ geschieht durch eine 

zentrale, durchbohrte Schraube ;  die Achse des Theodoli tes ist ebenfalls durch­
bohrt. In dieser Achse b efindet sich nun eine Samm·emnse oder ein Negat iv ­
system aus einer lang-brennweitigen Samm el· und kurz-brennweitigen Negativ­
linse, das derart abgestimmt ist, daß das Bild des Fu ßpunktes,· dessen Obj ekt­
Entfernung etwa l ·20-0·7 5 m vom vorderen Hauptpunkte des Systems in einem 
Prisma entworfen und dem Auge dargeboten w ird . 

Das Prisma ist drehbar und ermöglicht ein Betrachten des Bil des nach 
allen Richtungen hin, sodaß der Beob ach ter seinen Beobachtungsort nicht zu ver-
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lassen brauch t .  Gleichzei t i g  befi n den si ch zwei i\larkentdger, die  zwei  ko nzen­
trische Kreise en thal te n , i m  vorderen un d  h i n teren Brennpunkt des System s ; 

d as Auge wird nun i m  s che i nbaren ·M i ttel punkte d er Kreise den Stationspunkt 
beobach ten o d er das In strument  auf dem . Sta t iv tell er solange verschieben , bis 
Kreismi ttelpunk t  und Stat ionsp unkt s ich decken .  

D i e  optische Einr ichtung ist  i n  e inem Röh rchen unabhängig von dem �e­

wegungsm echanismus des Instru m e n t es absolut  fest mont iert ; eine Dej ust ierung 
ist  auch bei  wenig sorgfältiger Behandlung ausgeschlossen .  

D i e  Einrichtung sche int  sehr p rak ti sch z u  se i n , d a  man vom Winde vol l ­
s tän dig unabhängig wird, und auch bequemer u n d  genauer, a ls  das übl iche u n d  
teure Lotinstru ment .  

Fig. S-

Der Horizo n talkreis hat  e inen Durchmesser von 1 50 mm m i t  Sclüitzmikro­
skopen an b eson derem 1l i kroskopträger ; direkte Ablesung auf l ', durch 

Schätzung 6". 
Der Höhenkreis hat 1 20 mm Teilungsdurchm esser m i t  Luperiablesung von 

30",  er ist durch Schutzdeckel völl ig gegen Staub u n d  Nässe geschützt. 

Obj ektivdurchm esser 38 mm, Vergrößerung 30 fach, Distanzstrichkreuz m i t  
der Konstante 1 00. Preis des Theodoli tes 7 50  M.  (Schluß fo'gt). 
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Erste Hau.ptversammlung der „ l nternatio�alen 

Gesel lschaft 1Ur Photogram m etrie" in  Wien.  
(Schluß ) 

Herr Geheimrat Sektionschef L. C w i k 1 i n s  k i erwiderte in folgenden Aus­
fühi:ungen : 

H o c h a n s e h n l i c h e  V e r s a m m l u n g ! . 
Die 8 5 .  Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte nimmt in der 

Reihe der bisher abgehaltenen Kongresse nicht bloß infolge des überaus großen 
Besuches so\vie · der ansehnlichen Zahl und Mannigfaltigkeit der Vorträge eine 
hervorragende Stelle ein ,  sie zeichnet sich zugleich dadurch aus, daß mit ihr 
auch einige Spezialkongresse verbunden worden sind. Überdies hat sie zur Ver­
ansta\tung einiger Ausstellungen Anlaß gegeben. Vor einigen Tagen hat Se. Ex­
zellenz der Herr Minister fü.r Kultus und Unterricht Dr. Ritter v. H u s s a r e k in 
den Räumen der Universität eine ·· Ausstellung er9ffnet, deren Zweck es ist ,  die 
gewal�igen Fortschritte zur Darstellung zu bringen, welche die Photographie  als 
Wissenschaft und . als wissenschaftliches Hilfsmittel auf allen Gebieten der natur­
wissenschaftlichen , medizinischen Forschung und Lehre gemacht hat. 

In · naher Beziehung zu dieser Exposition steht die photogrammetrische 
A'usstellung, die nunmehr hier in den Räumen der k. k. Technischen Hochschule 
eröftnet werden soll. Mir ist der ehrenvolle Auftrag zuteil geworden , ·  Se. Exzellenz 
den Herrn Minister, der zu seinem lebhaften Bedauern durch anderweitige Amts­
geschäfte verhindert ist, hier zu erscheinen, bei diesem' Akte zu vertreten. 

Sehr geehrte Damen und Herren ! 
Das technische Spezialgebiet, das die < I n t e r n a t i o n a l e  G e  s e 1 1  s c h a f t 

fü r P h o t o g r a m m e t r i e » pflegt, hat gerade in den letzten Jahren durch die 
theoretischen Studien deutscher und österreichischer Forscher, durch die instru· 
mentellen Neuerungen regsamer mathematisch-mechanischer Institute und insbe­
sondere des Carl Zeilf-Werkes in Jena eine bedeutende Förderung erfahren und 
erfreut sich in  Österreich einer ganz besonderen Pflege. D as k.  u . k. Mil itär­
geographische Institut, dessen hervorragende Verdienste sich allseitiger Aner­
keunung · erfreuen , hat mit un-leugbarem Erfolge die c Photographische Meßkunst > 
i n  den Dienst der topographischen Aufnahme gestellt, unsere technischen Kreise 
bekunden lebhaftes Interesse für die photographische Vermessung. Deutschland 
hat in  seiner Meßbildanstalt in Berl in  eine mustergiltige Pflegestätte für Arc;ll i· 
tektur-Photogrammetrie, insbesondere für Zwecke des D enkmälerarchives, ge­
schaffen und es wurde auch in Österreich der Grund für eine ähnliche Anstalt  
hier an der Technischen Hochschule gelegt. 

„ 
In diesem Zusammenhange verdient es hervorgehoben zu werden, daß die 

c O s t e r r e i c h i s c h e  G e s e l l s c h a f t fü r  P h o t o g r a m m e t r i e ::o ,  die erste 
Vereinigung dieser Art, vor sieben Jahren in Wien gegründet wurde ; erfreu­
licherweise . · haben sich . die Forscher Deutschlands mit Ihnen zu einer c 1 n t e r -

n a t i o � a l e n  G e s e l l s c h a f t fü r P h o t o g r a ll!. m e t r i e > vereinigt und man 
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darf wohl die Hoffnung hegen,  daß auch ,andere. Na.tionen diesem .Beispiel.e. f9lgen 
werden . 

Die oberste Unterrichtsverwaltung des Staates;
. 

di� sich stets · ·cier ·Pflicht 
bewußt ist,  für die Pflege der ihrer Obhut anvertrauten technischen Wissen­
schaften zu sorgen,  wird auch fernerhin ihre Unterstützung gerne jenen Anstalten 
und Körperschaften gewähren, die sich um die Hebung des technischen Wissens 
bemühen. Sie begrüßt mi t  Freuden Ihre A u s s t e l l u n .g fü r p h o t o g r a m ­
m e t r i s c h e  A r b e i t e n  u n d  I n s t r u m e n t e  un d beglückw.ünsch t �as Aus­
stelh.1 ngskomitee zu dem schönen Erfolge . . Mit  dem \Vunsch,e, daß di�se Aus­
st.ellung sowie der Kongreß. -der heute mit  seinel_l Verhandlungen beginnt, . einen 
Markstein in der Entwicklung des ebenso schwierigen• als i nteressan.ten Anw.en­
dungsgebictes der wissenschaftlichen Photographie bilden und di.e Bes.trebungen 
der « l n. t e r n a t i o n a l e n  G e s e l l s c h a f t f ü r P h o t o g r � m �. e � r i e � „ fördern . 
möge, eröffne ich diese der ernste� technisch,e� Arbeit gewidmet� Ausstelhin.g ! 

Hierauf übernahm der Obmann Pr�f. D o l e  z a 1 die · Führung ' durch die 
Ausstellung, · welche die beiden großen .Zeichensäle seiner Lehrkanzel fullte. ' · 

1 • • • ,· • '  j • 
Die n ach den Ländern, aus · welchen die einzelnen photogrammetrischen 

Arbeiten herrüh·ren ,  iiußerst übersichtlich eingeteiit� Ausstellung �ußte du��h ·die 
unglaubliche Fülle der heterogensten Verwendu�gsmöglichfeit�n·. d,er . p�ot,9{naphi­
schcn Meßkunst, welche den Besucher hier y9r ,Augen gefüh;t \\·ui:den; ü�errasclien. 

Die Verwendung in der Topographie - wifrde :u·nter anderem durch . eine 
Aufnahme des Dorfes « B u C >  i l lustriert, eine der ersten Arbeitep 'des französi­
schen Obersten A. L a u s  s e d a t, des genialen Schöpfers der Metroph.ot�graphie. 
Die schönen photographischen Arbeiten der Italiener, insbeso ndere jene, welche 
unter Leitung P. P a g a n i n i's ausgeführt wurden, dann die gelungenen Auf­
nahmen jener Gebiete des Felsengebirges, die der General-Surveyor D e  v i 1 1  e 
i n  Canada so rationell zu leiten verstand, ferner analoge, auf Grun d  von photo­
grammetrischen Aufnahmen gewonnenen Karten in Bayern , Schweden, Argen­
tinien u. s� w. ,  welche durch die Fülle der Details in der kartographischen Aus· 
führung auffallen,  zeigten, welch eminente Vorteile die Photographie dem Topo­
graphen bietet.  

Die Ausstellung des k. u. k.  Militärgeographischen Institutes in  .Wjen war 
imposant.  Von den ersten Versuchen, die . · in · den 90 er Jahren initiiert wurden 
und die Erprobung der Photogrammetrie für die Topographi e  zum Zwecke hatten, 
von den . ersten stereophotogrammetrischen Aufnahmen in • ,Südtirol bis · zur Ver­
wertung der O r e l 'schen Stereoautographen waren alle  Arbeiten vertreten. Man 
konnte die rein photogrammetrischen Aufnahmen aus der ·Tatra, den Steiner­
Alpen, der Mangart- und Triglav-Gruppe betrachten , man sah die .  schönen 
Resultate der stereophotogrammetrischen Aufnahmen' .aus· : Tirol und glänzende 
Belege für das stereo-automatische Verfahren von O r. e l. : · 

Die vorzügl ichen . Resultate des Institutes; die ·der Initia,tive ' und · '. d�r. · uner­
müdlichen Ausdauer des Baron v. H ü b l  und der · Kommandanten .Feldzeugmeister 
Ch. v. S t  e e b und 0. F r a n k  zu danken sind, haben· die photo topographischen 
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Arbeiten Österreichs in d i e  allererste Linie gestel l t ; unser Mi l ifargeo�raphisches 
Institut marschiert an der Spitze der Phototopograph ie,  seine Arbeiten sind un·  
strei t ig die  r�tionellsten und besten, s ie  s ind vorbil dlich geworden. 

Was die Anwendung der photographischen l\leßkunst in der Architektur 
betrifft, so konnte man auch da die erste Architektur- Rekonstruktion sehen , die 
L a u s  s e d a t  von det Kirche « Santa Maria del la.  Grazia » in Mailand durchgeführt 
hat. Außerordentlich instruktiv waren die Ausstellungsobj ekte der Königlichen 
l\leßbil danstal t in  Berlin gewäh l t. Auf m ehreren Tafeln befanden sich in schema· · 
t ischer  Darstel lung die Grundzüge des Meßbildverfahrens dargestel l t ,  vier Tafeln 
waren mit der photographischen Wiedergabe e in iger Blätter der Meßbi ldauftra­
gung des Rathauses in  gremen versehen , zwei Sammelbän de aus dem A r c h i v  
der Meßbildanstal t mit  säm tl i chen M eßbi l dern zeigte n ,  i n  ,\1elcher Weise das 
Rathaus zu B r e m e n  für die Sicherung im B i 1 d e  im Denkmäler-Archiv gedach t 
wird, und geradezu herrl iche Vergrößerungen :  K o r e n h a l l e  am E r e c h t h e i o n  
und N i k e t e m p e l  zu A t h e n, Tempel der A p lüi e zu Ä g i n a, Blick auf A k o n a  
in A b e s s i n i e n , führten rech t lebhaft vor Augen , welch eminenten Vorteil d ie  
Meßbildaufnahmen in  Form von Vergrößerungen a ls  baugesch icht l iche und kunst­
h istorische Lehrmi ttel zu b ieten vermögen. 

Die « N e u e  P h o t o g r a p h i s c h e  G e s e l l s c h a f t »  zu ß e r l i n - S t e g l i t z 
hat eine große Zahl von Reproduktionen der fü r Archi tektur-Rekonstruktion ge­
eigneten Aufnahmen der König! .  1\leßbi ldanstalt  Berlin vorgefüh rt,  die ob ihrer 
Schönheit allgem ein fesselten. 

Auch Österreich war durch Architektur-Pho togrammetrie vertre ten , in dem 
Prof. D o l e z a l  die photogrammetrischen Aufnahmen der Pfarrkirch e « z u m  h e i l .  
L e o p o l d ,  in G e r s t h o f  und der « 1:-: a r l s k i r c h e »  in W i e n  exponierte, welche 
als die ersten Ans�itze zur Schaffung eines Denkm:il er-Archivcs in Österreich be· 
trach tct  werden können. 

Auch konnte man eine größere Anzah l  von photogramm etrischen Architektur­
Rekonstruktionen sehen,  welche von Hörern der Technischen Hochschule in Wien 
ausgeführt worden sind, e in Zeichen , daß d iesem Zweige der Pho togrammetrie an 
der Hochschule verdien te Aufmerksamkeit gesch enkt wird. 

Die Ballonphotographi e  und die Aero-Photogrammetrie waren · ganz vorzüg­
lich vertreten . Der k. u. k. Maj or H i n t e r s  t o i ß e r , einer der ersten O ffiziere 
in Österreich , der mit Erfolg Ballonphotographie betrieb, hat eine größere An­
zahl äußerst gelungener Vergrößerungen von photographischen Aufnahmen aus 
dem Bal lon exponiert,  welche mit R echt ganz b esonderes I n teresse erweckten.  
Wir .nennen die Au fnahme der  neuen Hofburg, des Wiener  Rathauses, der Aren a 
bei Deutsch-Altenburg u .  s. w .  

Die aerophotogrammetrischen Arbei ten d e s  Insti tutes S c h e i m p fl u g, die 
mit Hilfe der sieben- und achtfachen Aerokamera ausgeführt und mittels des 
S c h e i m p fl u g' sch en Photoperspcktographen,  resp . m i t  dem Universal-Perspekto ­
graphen von K a m m e r e r  umgebildet wurden,  b o t e n  unstrei tig in  hohem Maße 
anziehende Objekte. Besonderes Interesse wurde durch die Gegenüberstellungen 
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der mit  dem S c h e i m p f l u g'schen Verfahren erziel ten Photokarte und der Spezial 
karte des l\1ilitärgeographischen Institutes erzielt. 

Ungetei lte Aufmerksamkeit ist dem Raketenapparate des sächsischen In­
genieurs M a u  1 in Dresden gewidmet worden; der mit dem durch die Rakete 
emporgetragenen photogrammetrischen Apparate automatisch in beliebiger  Höhe 
funktioniert und dann n ach vol lzogen er Aufnahme m ittels Fallschirm es wied er 
langsam zur Erde gleitet. Sehr schöne,  mit  dem Apparate erhaltene Terrainauf­
nahmen bewiesen seine eminente Verwendbarkeit für Rekognoszierungszwecke 
im K riegsfalle. 

Die G. m .  b .  H. « S t e r e o g r a p h i k • ,  welche in  Wien von Hauptmann 
i. R. v. 0 r e 1  geleitet wird, fül l te einen großen Teil des zweiten Saales. Die 
Versuchsaufnahme bei Benatek und der Schichtenplan vom Ortler demonstrierten 
die ersten Versuche und Arbeiten m i t  dem Stereoaufographen Mod. 1 908, wobei 
noch die Schichtenhöhenermittlung punktweise vorgenommen wurde. Die Aufnahme 
von H aj m a s k c r, d ie  Versuchsarbeit bei  N e u s t i f t a. W. ,  zwei Mappierungs­
arbeiten des k. u. k. Mil i tärgeographische11 Institutes : der Westhang des P f  e l -

d e r e r  Tales und die L ö f f  I e r  spitze, ferner die stereophotogrammetrischen Ar­
beiten des Diplom-Ingen ieurs L ü s c h e r  von der Bagdad bahn zeigten die Verwen­
dung des Stereoautographen Mod. 1 909, wobei die Schichtenlinien schon auto­
m atisch gezogen wurden, und eine R eihe von stereophotogrammetrischen Auf­
nahmen, die ein Bergbahn-, ein Talsperrproj ekt, den Schichtenplan des Berg­
w erkes T r i  f a i 1 i m  Maße 1 : 1 000, Versuchsarbeiten am S c h a fb e r g  bei Wien , 
ferner kartographische Arbeiten aus dem D a c h s t e i n  gebiete, aus dem V i t o s ­
gebirge bei Sofia, Gletschervermessungen : Vernagtferner, Rio plomo i n  den Kor­
dilleren u. s. w. zeigten die verdienstvollen Leistungen dieses vom Z e i ß-Werke 
ins  Leben gerufenen und vorzüglich geleiteten Verm essungsinsti tutes. _ 

Die Verwendung der Photogrammetrie für technische Zwecke wurde durch 
Arbeiten des Inspektors V. P o  1 1  a k ,  welche er am Arl berge und am Eiscnerzer 
R eichenstein für Sanierung der Lawinengänge ausgeführt hat, demonstriert, denen 
sich die n etten stereophotogrammetrischen Arbeiten für forsttechn. Zwecke. des Prof. 
Dr. H .  D o c k  von der höheren Forstlehranstalt in Mäh r.-Weißkirchen anreihten. 

Die Photogrammetrie im Dienste des Forschungsreisenden konnte an den 
vortrefflichen R ekonstruktionen des verstorbenen Oberoffizials T s c h a m  1 e r  ver­
folgt werden ; die nach Photographien ergänzten Routenaufnahmen der T e l e  k i 
und v .  H ö h n e l 'schen A f r i k a - E x p e d i t i o n, die K arten des E r d s c h i a s ­
Gebi etes und von 1\1 e s  o p o t a m  i e n ,  d ie  nach Dr. P e n t h e r'schen beziehungs­

w eise P i e  t s c h m a n  n 'schen Aufnahmen h ergestellt wurden, und d i e  Karte der 

�nerforschten G ebiete U g a n d a s, des K raters M o n t e  E 1 g o n ,  für welche der 

Wiener Architekt K m  u n k e  bei seiner afrikanischen Expedition die  Grundlagen 
l ieferte, waren zu sehen . 

Die mit  reichem Terraindetai l  versehene Prof. W ä h n e  r'sche Karte des 
S o  n n w c n d - G e b i e t e s, welche gleichfalls T s c h a m  1 e r  zeichnete, b ekundete, . 
mit  \\'elchem Erfolge die Photogrammetri e  in der G eologie herangezogen wer­
den kann. 

J 
j 
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Oberstleutnant S c h i n d  1 e r  expo nierte seine schönen archäologischen Ar­
beiten de� Ausgrabungsfeldes von E p h e s  u s, wozu die Karte gleichfalls T s  c h a m ­
l e r  entwarf, seine Aufnahmen in A quilej a  und eine Fülle von Photogrammen 
archäologischen Inhal tes fi elen durch ihre Schönheit auf. 

Gletschervermessungen, auf photogrammetrischem Wege ausgeführt, waren 
durch die Arbeiten F i n s t e r w a l d e r's am V e r n a g t fe rn e r und anderen 
Gletschern vertreten. 

An mehreren ausgestellten Original-Tatbestandsaufnahmen des Dr. E i c h ­
b e r  g konnte die Ersprießlichkeit dieser neuesten Anwen dung der Photogram­
metrie für kriminalistische Untersuchungen verfolg t werden .  

E i n e  Reihe v o n  ausgestellten Schülerarbeiten d e r  Lehrkanzel für Geodäsie 
der Wiener Technischen Hochschule ließ erkennen, daß die Photogrammetrie auch 
für Terrainaufnahmen hier eine eifrige Pflege findet. 

Von ausgezeichneten stereophotogrammetrischen Arbei ten führen wir an : 
Die Wellenaufnahmen und Rekonstruktionen der kaiserlich deutschen Werft in 
W i 1 h e 1  m s  h a v e n,  die allgemeine Bewunderung erregten,  die intercssan ten Ar­
beiten des Prof. P a n  t o f l i c e k  in Prag, betreffend die Messungen von kleinen 
Detormationen an einem Eisenbeto nbalken , die stereoskopische Besti mmung der 
Gleitfüic;he und Druckrichtung i m  Erdreiche. 

Man sah ferner pho togrammetrische Aufnahmen zur Lösung des Wolken·  
problems, schöne Photogramme von der  S t ö r  m e r'schen Nordli chtexpedi tio n,  
gelungene Doppelaufnahmen von Blitzen von W a  1 t e r  in Hamburg und andere 
interessante Aufn ahmen,  welche die vielseitige Anwen dungsmögli chkeit der 
( P h o t o g r a p h i s c h e n  M e ß k u n s t » dokum entierten . 

Die ex ponierten photogrammetrischen Arbeiten beschränkten sich nicht 
alle in auf Österreich und Deutschland, es waren photogrammetrische Arbeiten 
aus Frankreich, Ital ien , Schweden, Norwegen,  Rußland, Spanien, Canada, Ver­
einigte Staaten,  Argen tinien u .  s. w.  zur Ausstellung gebracht. 

Gehen wir zur Schilderung der Austei lung der photogramm etrischen Instru­
mente über, welche einen großen Teil der Ausstellung einnahm. 

Vor allem hat Österreich, wo die Photogramm etrie b ereits Mitte der 80 er 
Jahre mehrfach zur Geltung kam, eine Füll e von photog�am metrischen Instru­
ment-Konstruktionen den Besuchern geboten. 

Die photographische Manufaktur R. L e c h  n e r  (W. M ü 1 1  e r) ,  die erste 
Firma Österreichs, die photogrammetrische Instrumente baute, hat von photo­
grammetrischen Apparaten, die in  ihrer m ath.-mech . Werkstätte ausgetührt wor­
den sind, ausgestell t :  Die erste photogrammetrisch adaptierte W e r n e r - K a rn e r � 
als Photogrammeter der Ingenieure H a ffe r l - M a u r e r ;  drei Apparate für photo­
grammetrische R ekonstruktionen von Regierungsrat Prof. S c h i f f  n e r ;  den Meß­
tischphotogrammeter sowie ein photogrammetrisches Instrumenl. nach Baron 
H ü b  1 ;  den Phototheodolit nach Inspektor P o  1 1  a c k, und zwar die l etzte Kon­
struktion mit einem H am mer-Fennel 'schen Fernrohre ; weiters drei für pho to­
grammetrisch e Aufnah men adaptierte gewöhnliche photographische Kam eras nebst 
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d e m  l etzten Produkte ihrer mech anischen Werkstätte, d e r  m e t r i s c h e n  K a m e ra 
nach Dr. E . E i c h b e r g  für kriminalistisch e  Tatbestan dsau fnahmen. 

Das rnath . -mech. Insti tut S t a r k e  & K a m m e r e r  war durch d ie  Instru mente 
vertreten : den Universal-Phototheodol i t  nach Prof. S c  h e 1 1  und zwei Phototheo­
dol i t e, gleichfalls nach Prof. S c  h e 1 1 , welche jedoch nur bei vertikaler L�q�e ucr  
Bildebene verwendbar sind .  

D i e  Firma R u d .  und Aug. R o s t , welche i n  d e n  letzten Jahren m i t  Erfolg 
den Bau von photogram metrischen Instrumenten gepflegt hat ,  hatte folgende 
Konstruktionen exponiert : den Pho togrammeter von Baron H ü b l  mit säm tl ichen 
Hi l fsinstrumenten,  den pho togram m etrischen Apparat fü r. Archi tekturau fn ahmen und 
das Koordinatom eter n ebst einem photogram metrischen Apparate für Stereoskop­
aufnahm e  nach Prof. D o k u  1 i 1 , Photo-Tachym eter n ach Prof. D o 1 e i. a 1 .  

Weiters war ein Versuchsmo del l e ines Auftrageapparates für Spi egelphoto­
gramm etrie von Prof. Z a a r vorhanden.  

Der Panoram enapparat S c  h e i m  p f l u g s, d ie  Lu ftkundschafter-Ausrüstung 
des S c  h e i m  p fl u g'schen aero-photogrammetrischen Insti tutes und der Universal­
Photoperspektograph « S c  h e i m  p f l  u g - K a m m e r  e r » erregten die beso n dere 
Aufmerksamkeit der Besucher. 

Von deutschen Firmen konnte man in natura die Apparate sehen : zwei 
K o p p e'sche Phototheodol ite,  von G ü n t h e r  i n  Braunschweig ausgeführt ,  den 
leich ten und äußerst praktisch eingerichteten Photogrammeter von Pro f. H u g e r s ­
h o f f, den die math.-mech. Werkstätte H e  y d e  iry Dresden expon i erte, den Photo­
theodol i t  von B r e i t h a u p t  in  Kassel ,  zwei Phototheodol i t-Ko nstruktionen der 
Firma B a m b e r g in Berlin, u .  zw. den Präzisionsphototheodol i t  von S e l i g e r  
u n d  j enen vo n W e i ß. Von der Firma Z e i ß i n  Jena waren vorhanden eine Gar­
n i tu r  stereophotogrammetrischer Apparate nach P u l  f r i c h ,  sein Stereokom parator 
n ebst dem Spiegels tereoskope u.  s. w. 

Das optische Insti tut G ö r z  in  B e r l i n - F r i e d e n a u  hat  ein i nteressan tes 
Paar von photogrammetrisch en Kameras m i t  vertikaler A chse ausgestel l t ,  die bei 
bal listischen Aufnahmen sich bewäh rt haben. Au ch ein schöner photogram me tri­

. scher Panoram enapparat für M arinezwecke wurde viel bemerkt. 
In gelungenen Abbildungen waren zu sehen d ie  verschiedenen Phototheo­

dol i t-Konstruk tionen von P a g a n i n i  und andere photogramm etrische Jnstrumen tc 
i talienischer Proveni enz, französische Apparate, Instrumen te für photogram metri­
sche Aufnahmen, d ie  in Canada, den Vereinigten S taaten Nordamerikas u.  s .  w. 
i n  Verwen dung stehen. 

Von Interesse waren die stereophotograrnmetrischen ln trumen te, die der 
Forstingen ieur F o u r  c a  d e  i n  Kapstadt konstruiert hat, insbesondere sein Stcreo­
kornparator. 

• • 
* 

Di e Ausstel lung gab durch die Fül le  i nteressanter Aufnah men und die reiche 
Zusamm enstellun g  von photogram metrisch en Apparaten in Bild und Original  ein 
ü berzeugendes Bi ld des nicht  unbedeutend hohen Stan de3, auf welchem sich die 
P h o t o g r a p h i s c h e  M e ß k u n s  t befindet,  und sie läßt auch die frohe Hoffnung 
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begründet ersch einen,  daß d iese j u nge techn ische Disziplin rüstig au f d e m  Wege 
erfolgreicher Entwicklung vonr�irts schreiten werde .  

Unstrei tig hat d i e  « I n t e rn a t i o n a l e  G e s e l l s c h a f t f ü r P h o t o g r a m ­
m e  t r i e • durch die vielse i tig als gelungen bezeich nete Ausstellung ' ihre n Z\\' eck 

gefördert , wei tere K reise von den An"·en dungen der Photogrammetrie informiert 
und zweifel los neue Freu nde gewo nnen.  D. 

Karl Steppes t· 
Am 26.  September d. J. ist  in München der  H cgierun gs- u n d  Obersteuerrat 

K arl S t e p p e  s gestorben.  
Zu Wertheim in Baden als Sohn des kg! . b ay erischen Direktors am Obcr­

appcl l at ionsgerichte gebore n ,  besuchte S t e p p e  s d i e  Lateinschule,  trat dann i n  
das kg!. K adet tenkorps z u  l\lünchen e i n  u n d  d iente als Offizier von 1 862- 1 867  
in d e r  bayerisch en Armee,  aus d e r  er als Oberl eutnan t  schied.  Sch o n  i m  Jahre 
1 866 hatte er die Prüfungen für den bayerischen Verm essungsdienst abgelegt u n �  
trat  1 86 7  als Geometer b e i  der Lan desvermessung i n  Sachsen-Meininge n  ei n ,  kam 
dann zu der kgl . bayerisch en Ostbah n  und wurde im Jahre 1 8 72 als Bezirks­
geometer i n  Burghausen angestel l t ,  in welch er Eigensch aft er 1 874  n ach Pfaffen­
hofen versetzt wurde.  Im Jahre 1 882 erfolgte seine Einberu fung in das königl . 
Katasterbureau i n �tünchen,  wo er zuerst  Steuerassessor, dann K atasterinspektor 
und St euerrat und bis zu sei nem 

·
i m  J ahre 1 9 1 2  erfolgten R ücktrit te  als Regierungs­

und Obersteuerrat wirkte .  

Volle 45 Jahre stand S t e p p e s  i m  Dienste d e s  Verm essungswesens. Her­
vorragend s ind seine Leistungen i n  se inem Berufe u n d  Amte,  unvergeßl ich sein 
Wirken und Schaffen i m  Deu tschen Geometervereinc .  

S t e p p e  s war  der Füh rer i n  der Reformbewegung, wo es s ich  be im 
K at aster in  Bayern um die  E i n führung des  numerischen Aufnah m everfahrens 
bezw. um die Beibehaltung des graphischen Verfahrens han delte,  und fan d  i n  
Pro f. Dr. v.  B a u e r n f e i n d  e i n e  nach drückl i ch e  Stütze. I h m  ist e s  gelungen, 
die kgl. S taatsregierung für die Polygonal-1\letho<le zu gewinnen ,  und unter seiner  
Leitung- erstan d auch_ <l ie  « I n s t r u k t i o n  f ü r n e u e  K a t a s t r a l m e s s u n g e n  
i n  B a y e rn » vom Jahre 1 88 5 ,  welche die  b ezügl i ch e n  trefflichen A rbeite n  des 
ausgezeichneten Dr. J. H. F r a n k e  verwertete. 

Schon i m  Jahre 1 8 79  ist er durch seine « D e n k s c h r i f t  z u r  R e fo r m  
d e s b a y e r i s c h e n  A r r o n d i e r u n g s g e s e t z e s v o m  1 0 . N o v e m b e r  
1 8 6 1 »  hervorgetreten u n d  bahnte so dem n euen F l u r b e r e i n i g u n g s g e s e t z e  
vom Jahre 1 886 die Wege. Auch am A b m a r k u n g s g e s e t z e  vom J ahre 1 900 
und d e n  h iezu erlassenen Vollzugsvorschriften h a t  S t e p p e  s e i n e n  n i ch t  u nbe­
deutenden Antei l , und es ist  n icht  unbekannt ,  wie er in sei ner Schrift « D a s  
G r u n d b u c h  i m  E n t w u r  f d e s  B .  G .  B. , vom vermcssun gstechnischen u n d  
katastralen  Stan dpunkte die Forderungen a n  e i n  kommendes Grundbuch einwand­
frei formulierte. 
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S t e p p e  s war e i n  eminenter K enner d e r  O rganisation des Verm essu n gs­
w esens i n  säm tl ichen deutschen Staaten, wovon das Werk « Das deutsche Ver­
messun gswesen , ,  h istorisch-kritisch dargestel l t ,  das er in Gemeinschaft m i t  Prof. 
Dr. W. J o r d a n  i m  Jahre 1882 herausgegeben hat ,  bestes Zeugni s  abgi bt. 

Seine Tätigkei t im D ienste des D e  u t:s c h e n G e o m e t e r  v e r e i n e  s is t  
en tsch ieden hervorragend. Schon bei der Grü ndung desselben 1 8  7 1  h at S t e p p e s 
als Süddeutscher m itgewirk t ; l\J i t te  der 70 er Jahre sehen wir  ihn schon im Vor- · 

stand des Vereines tätig, unermüdl ich waltete er als Schri ft führer seines A m tes 
u n d  war durch volle 3 1  Jahre Redakteur der « Zei tschri ft für Vermessungswesen » .  

Was S t e p p e s durch ein l\Ienschenal ter für den D e u t s c h e n  V e r m e s ­
s u n g s v e r e i n geleistet hat ,  davon findet  man i n  den 4 1  Bänden der ' Zei t­
schrift für Vermessungswesen • zahlreiche Belege. 

Bei einer so vi�lumfassenden Tätigkeit  konn ten A nerken nung und Eh rungen 
n ic h t  ausbleiben.  ·nd in der Tat fan d  S t  c p p e s  die verdi ente Beförderung i m  
A m te, Ehrungen i n  der Öffentl ich k e i t  u n d  e ine größere Anzahl Ordensauszeich­
nungen .  

Der Vorstand des  Deutschen G eometervereines sagt über  S t e p p  c s zum 
Schl usse seines Nachrufes•) : 

• M i t S t e p p e s i s t e i n d e u t s c li e r M a n n i n d e s W o r t e s 
v o l l s t e r  B e d e u t u n g  z u  G r a b e  g e t r a g e n : S t r e n g  u n d  t a p f e r  
i m  K a m p f e  u m  d a s  R e c h t , z ä h  u n d  a u s d a u e rn  <l i n  d e r  A r b e i t , 
t r e u  i n  d e r  F r e u n d s c h a f t, a n r e g e n d u n d  1 i e b e n  s w ü r d i g  i m  
g e s  e 1 1  i g e n  V e r k e h r. »  
An seinem G rabe t rauern neben der Fami l ie  des Heimgegangenen die Geo­

m eter Bayerns um i hren ei nstigen Vorgese tzten und der Deu tsche Geometer­
vereines um eines sein er verdien testen Mi tglieder. Wir Österreicher bewah ren 
i h m  für immer e in  treues Gedenken.  D. 

Kleine Mitteilungen. 
Auszeichnung auf der Baufachausstellung in Leip zig. Das Preis- · 

gericht der- « I nternationalen 13aufach-Ausstel lung in Leipzig » erkannte dem Professor 
Dr. P. W i 1 s k i in Freiberg für den von ihm ausgestellten At las : « Hebungen und Sen­
kungen von Festpunkten > die silberne Medail le der !\usste l lung zu.  

Regelung der dalmatinisch- kroatischen Grenze. Wie das Agramer 
Amtsblatt mitteilt, ist am 4. Oktober eine gemischte Kommission zusammengetreten, um 
die G renze zwischen Kroatien und Dalmatien an jener Stelle ;i;u regulieren, wo sie von 
der neuen Lika-Uahn passiert werden wird . Die Verhandlungen endigten nach mehr­
t1igiger Dauer zur beiderseitigen Zufriedenheit,  worauf sofort an Ort und Stelle die 
A bsteckung des betreffenden Teiles der Grenze vorgenommen wurde. 

Internationaler K ongreß für Luftschifferkarten. Dieser fand am 3 .  
und 4 .  Oktober i n  Brüssel stat t .  Den Vorsitz führte Prinz Roland B o n a p a r t e . Ver­
treten waren die Länder Belgien , Deutsch land, Frankreich, Oesterreich , Schweden und 
die Schweiz . Der Delegierte des Oesterreichischen Aeroklubs war Dr. Arnold H i  1 d e s -

-1t) < Zeitschrift fü r  Vermessungswesen•,  1 9 1 3 . S 705. 
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h e i m  e r . Außerdem wohnte noch der bekannte Kartograph Dr.  Karl P e u  c k e r  aus 
Wien den Sitzungen bei .  Der Kongreß bezeichnete es als wiinschenswert, besondere 
Karten fiir die großen Verkehrswege zwischen den Hauptstädten zu schaffen . Der Kon­
greß sprach sich für die n atürlichen Orientierungszeichen aus und verwarf die künst­
l ichen . Die Leuchttürme mit ihren Sign alen und ihrer Reichweite wären zu markieren . 
Der Kongreß empfahl die Schaffung eines Signalisierungsdienstes der drahtlosen Stati­
on·en, welche bei Nebel in bestimmten Intervallen Zeichen geben, um Luftfahrzeugen , 
die mit Empfangsstationen ausgestattet sind ,  eine Orientierung zu geben. Zum · Studium 
dieser Maßnahmen bewilligte der Kongreß 6 000 Franks .  Nachdem verschiedentlich kon­
statiert worden ist, daß in bestimmten Gegenden regelmäßige Luftwirbel existieren , 
sollen an die Zivil- und Militära\·iatiker diesbezügliche Frttgebogen· verschickt wer den. 
Italien hat fünfzehn solche Stationen , Belgien zwei, Frankreich zwei. Eine Vermehrung 
dieser Stationen wird als außerordentlich wünschenswert bezeichnet. Als Maßstab für 
die Luftschifferkarten wurde 1 : 200.000 festgesetzt. Ferner wurde der 13eschluß gefaßt , 
in Brüssel ein permanentes Zentralbureau für Luftschifferkarten • zu schaffen . 

· 

Literatu rbericht. 

1.  Bücherbesprechungen. 
Zur Re_zension gelangen nur Bücher, welche der Redaktion der Ö s t e r  r.  Z e i t s c h r i f t f ü r 

V e r  m e s  s u n g s w e s  e n zugesendet werden. 

Bibl iotheks-Nr. 529. V i e r t e r  T ä t i g k e i t s b e r i c h t  der Landeskommis­
sion für Flußregul ierungen im Königreiche . Böhmen. 1 9 1 0 - 1 9 1 2 . Prag 1 9 1 3 , 
Selbstverlag. 3 5 0  und IX Seiten nebst · einer Übersich tskarte des Königreich es 
Böhmen . 

In diesem umfangreichen Berkhte werden über die in den J ahren 1 9 1 0- 1 9 1 2  
geleisteten Arbeiten auf dem Gebiete der Flußregulierung in  Böhmen M itteilungen ge­
macht. Im ersten Teile wird der technischen, administrativen und finanziellen Tätigl.:eit 
der Landeskommission in den Plenar- und Ausschußsitzungen und der Wirksamkeit des 
Zentralkomitees für Wasserbauangelegenheiten in Böhmen je ein eigener Abschnitt ge­
widmet. Im zweiten Teile werden die in den einzelnen Flußgebieten ausgeführten und 
projektierten Regulierungsbauten, die an den Wasserläuten vorgenommenen Verbauungs­
arbeiten und die damit im engen Zusammenhange stehenden Aufforstungsmaßnahmen des 

· näheren behandelt. Der Bericht beschäftigt sich auch mit der Grundeinlösung, der geo· 
metrischen Vermessung und der Herstellung der grundbücherlichen Ordnung an den der 
Regulierung zugeführten Strecken , deren bemerkenswerteste Einzelheiten in einem eigenen 
Kapitel zur Darstellung gelangten . W . 

• • 

Bibliotheks-Nr. 530. Wilh. W e i t  b r e c h t , Professor der Geodäsie in Stutt­
gart : « A u s  g 1 e i c h u n g s r e c h  n u n  g n a c h  d e r  M e t h o d e  d e r  k 1 e i n s t  e n 
Q u � d r a t e. >  Zweite, veränderte Auflage. 1. Teil : Ableitung der grun dlegenden 
Sätze und Formeln. Mit acht Figuren und 1 27 Seiten. II. Teil : Zahlenbeispiele. 
Mit  acht Figuren und 1 4 1  Seiten. (.Mathem atische Bibliothek aus

. der Sa�mlung 
Göschen.) Berlin und Leipzig, 1 9 1 3 . G. J. Göschen'sche  Verlagshandlung G. m .  
b.  H .  Preis jedes Bändchens geb. 90 Pf. 

Prof. W e i t b r e c h t' s  c Ausgleichungsrechnung •  muß sich, wie vorauszusehen war, 
rasch viele Freunde erworben haben , da seit ihrem ersten Erscheinen im Jahre 1 906 

· bereits eine zweite Auflage sich als notwendig herausgestellt hat  . .  Es · ist d ies auch gar 
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n ich t zu verwundern, wenn man sich erinr1ert, daß es dem Verfasser gelungen · is t ,  im 
engsten Rahmen die ersten Grundlagen der für jeden beobachtenden und messenden 
Techniker so wichtigen Methode der kleinsten Quadrate in überaus klarer und leicht 
verständlicher Darstel lung vorzutragen und diesen schwierigen Stoff in übersichtlichster 
Form zusammenzufassen . 

Indem wir in bezug auf den Inhalt und die Bedeutung dieser mathematischen 
Schrift auf unsere in dieser Zeitschrift, Jahrgang 1 9 07 , S. 8 9 ,  gebrachte Besprechung 
verweisen, sei h ier nur hervorgehoben, daß gegenüber der ersten Auflage der Stoff eine 
vorteilhafte Erweiterung erfahren hat, die sich auch schon äußerlich darin kund gibt, 
daß eine Trennung in zwei Teile erforderlich geworden ist. Der erste Teil enthält · die 
Ableitung der grundlegenden Sätze und Formeln, während der zweite Teil die haupt· 
sächlich dem Gebiete der Geodäsie entnommenen Zahlenbeispiele bringt . · Da jeder Gruppe 
von Beispielen die betreffenden Formeln übersichtlich vorangestellt sind, bildet auch das 
zweite Bändchen ein Jür sich abgeschlossenes Ganzes. Es ist ::iber . selbstverständlich, 
daß sich beide 13ändchen auch gegenseitig ergänzen, indem das Verständnis der Theorie 
des ersten Bandes durch das Dur.chnehmen -der praktischen R�chenbeispiele des zweiten 
Bandes wesentlich erleichtert wird und umgekehrt das erste Bändchen das bessere Ver­
ständnis der im zweiten Teile angewendeten Formeln vermittelt. 

Wenn Prof. W e i t b r e c h t  ' im ersten 'Teil e' Seite 5 3  und 5 6. hervorhebt, daß 
streng genommen der mittlere Fehler vor und nach der Ausgleichung gleich sein müsse 
und daß etwaige Verschiedenheiten das Vqrhandensein grober bezw. regelmäßiger Fehler 
neben den zufälligen Fehlern beweisen würden, so ist dies so zu verstehen , daß Wei t ­
b r e c h t  die vor jeder Rechnung etwa aus Gewichten bekannt gewordenen mittleren 
Fehler als die mittleren Fehler einer Beobachtung v o r  d e r  A u s g l e i c h u n g, die 
rechnungsmäßig nach erfolgter Ausgleichirngsrechnung erhaltenen Werte aber als mittlere 
Fehler einer Beobachtung n a c h  · d e r  A u s g l e i c h u n g bezeichnet, weil · der Zeit nach 
jene vor, diese aber nach erfolgter Ausgleichungsrechnung erhalten werden, während ge­
wöhnlich unter dem « mittleren Fehler einer Beobachtung nach der Ausgleichung . der · 
n a c h  e r fo l g t e r  V e r b e s s e r u n g  der einzelnen Ileobachtungen. denselben noch an­
haftende mittlere Fehler verstanden wird, der selbstverständlich kleiner sein muß als 
derjenige vor der Ausgleichung, da ja durch die vorgenommene Ausgl eichung die ver­
besserten Beobachtungen an Genauigkeit gewonnen haben müssen, wie dies W e i t .  
b r e c h t  Seite l t 7 tatsächlich auch angibt. · W. 

2. Neue Büch�r. 
B ö h m e, Dipl . -lngen . Das Vermes:;ungsamt der Stadt Leipzig auf der Internati­

onalen , Baulachausstellung .Leipzig 1 9 1 3 . 
F a u s e r  Otto : Meliorationen . 1 .  Tl. Al lgemeines, Entwässerung. Berlin 1 9 1 3 . 

Göschen. M. -·90. · 

H u g e r s h o ff : Die geo�ätischen und astronomischen Instrumente des Forschungs-
reisenden. �tuttgart 1 9 1 3 . W1ttwer. M .  2·-. . · . . 

K r u d  y, Dr. Eugene de : Ein führung in die praktische Astronomie · und Astro· 
physik für Amateurastronomen ! Anleitung für Liebhaber der Himmelskunde, welche astro­
nomische Beobachtungen selbständig machen wollen, unter Hinweis auf praktische Be-
helfe. Leipzig 1 9 1 3 . E. H. �(ayer. M. 3 · 5 0 . . 

M u s t e r  b 1 a t t und Zeichenerklärung für die topographischen und kartographi­
. sehen Arbeiten im Maßstab 1 : 2 5 . 000. König!. preuß. Landesaufnahme. Ausg. 1 9 1 3 . 
24 S. 9 Tat. Berlin 1 9 1 3 . E. Mittler u. Sohn. Geb .  M.  3 ·2 5 . 

R 0 t h e R. : Darstellende Geometrie des Geländes. Leipzig 1 9 1 3 . Teubner. 
W e i ß  Dr. A . ,  Flurbereinig!Jngsgeometer : Tei::hnisch-wirts.chaftliche Untersuchungen . 

über die Flurbereinigung in Bayern . 1 04 S .  und 7 Tab. München 1 9 1 3 . C. Gerber. 
M. 4 ·-. Aus : Landwirtsch. Jahrbuch für Bayern 1 9 1 3 . Nr. 9 .  
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B r  e h  m e r R.  : Kollineare und andere graphische Rechen tafeln tiir geodätische 
Rechnungen. Stuttgart 1 9 1 3 . Wittwer. M. 2·-. 

G r ü n e  r.t Art.  : Tafeln zur Berechnung der Koordinaten von. Polygon- u .  Klein­
punkten. Stuttgart 1 9 1 3 . Wittwer. Geb. M. s · so .  

K o_h 1 s c h ü t t e r  A .  : Tafeln z u r  astronomischen Ortsbestimmung. Berlin 1 9 1  3 .  
J .  Springer. Geb. M. 3 ·-. 

B e s  s e 1 und S t e i n  h e i 1 :  Briefwechsel. Herausgeg. im Auftrage der kgl . . Aka­
demien der Wissenschaften zu Berlin und München. 249 S. Leipzig 1 9 1 3 . Engelmann. 
M. s · - .  

M ü 1 1  e r, Gewerbeschuldirektor 0 . : Graphisches Rechnen und die graphische Dar­
stellung. Ein Hilts- und Lehrbuch für den Unterricht an höh. Schulen und zum Selbst­
unterricht. 64 S.  mit 49 Abb. Glauchau 1 9 1 3 . 0. Streit. Geb. M. 2 · - .  

S t e i n e r ,  Ingenieur : S o  baue ich mir Sonnenuhren . Anleitung zur selhstän­
digen Herstellung von Sonnenuhren sowie Angabe der Konstruktion von Zifferblättern 
für verschiedene geographische Breiten . 2 9  S. m. 34 Abb. Leipzig 1 9 1 3 . A .  Strauch. 
M. - · 2 5 .  

. . 

W e i n s t e i n, Prof. Dr. M. B. : Entstehung der Welt und der Erde nach Sage 
und Wissenschaft. 2. Auflage. In der Sammlung : Aus Natur und Geisteswelt . Leipzig 
1 9 1 3 .  Teubner. M. 1 · 2 5 .  

3. Zeitschriftenschau. 
a) Zeitschnften vermessu11gsteclmischm Inltalts : 

A l l g e m e i n e  V e r m e s s u n g s - N a c h r i c h t e n : 

Nr. 3 6 .  S t  r e h  1 o w :  Die wirtschaftliche Bedeutung des Erbbaurechtes. (Forts. folgt.) 
Nr. 3 9 .  Die Besprechung über die lex Adickes in Leipzig. 
Nr. 40. H a r k  s e n :  Die Berechnung der Koordinaten für die Punkte einer Anschluß-

triangulit!rung. (Forts. aus dem Jahrg. 1 9 1 0 . )  . 
Nr. 4 1 .  S t r e h l o w :  Die wirtschaftliche Bedeutung des Erbbaurechtes. ( 1 .  Forts.) 

D e r L a n d m e s s e r :  
Nr. 3 7 .  Die Bereinigung der Kaufpreise der Besitzgruppe B.  - L ü d e  m a n  n :  Unter 

welchen Rechtsformen kann die Verwertung von Gemeindegrundeigentum er­
folgen ? (Forts. folgt .) 

Nr. 3 7 .  Bericht über den allgemeinen Geometerkongreß in Leipzig 1 9 1 3 . - Die Be­
sprechung über die Baulandumlegung und die Ausdehnung der lex Adicke� im 
Entwurfe des preußischen Wohnungsgesetzes. - L ü d e  m a n  n :  Unter welchen 
Rechtstormen kann die Verwertung von Gemeindegrundeigentum erfolgen ? 
( l .  Forts.)  

Nr. 3 8 .  B ö  c k m  a�n n :  Der Ertragswert i n  der Ergänzungssteuerveranlagung. (Schluß 
folgt .)  - L ü d e m a n n :  Unter welchen Rechtsformen kann die Verwertung 
von Gemeindegrundeigentum erfolgen ? (2 . Forts. u. Schluß .) 

Nr. 39. L ü d e m a n n :  Die Entwicklung des deutschen Städtebaues und sein heutiger 
Stand. (Schluß folgt.) - B ö  c k m  a n  n : Der Ertragswert in der Ergänzungs­
steuerveranlagung. (Schluß.) - S c h n a b e l :  Der dreiseitige Turbinenschnitt. 

Nr. 
S c h w e i z e r i s c h e  G e o m e t e r · Z e i t u n g :  

1 0 . A e b y :  Die Bedeutung der Pläne im Grundbuch. 
1 1 .  Klasse in Sicht ! - S t  a m  b a c h  : De 1' emploi de 
distances. 

F r  i c k e r  : Geometer 
la mesure optique des 

Z e i t s c h ri ft d e r  b eb. a u t. Z i v i l - G e o m e t e r  i n  Ö s t e r r e i ch : 
Nr. 1 0. Durchführungsbestimmungen zum Gesetze betreffend die Errichtung von Ingenieur· 

kammern für Schlesien, Steiermark und Kärnten . - Konstituierung von In-



359  

. · · �g�ri(eiifkailinie�n � :.. ( -. Trfo�t��� ·Ingenienrk_ani�er. · 2.  Ingenie'urkamm�r Galiziens. 
� · NiederöstcrreiChische l rigenieurkammer. - Ausweis über die im Evidenz­

·haltungsjahre 1 9 1  Z in Niederösterrelch, Böhmen und Dalmatien durchg�führten 
Grundteilungen . 

Z e i t s c h r i t t  d e s  V e r e i n e s d e r  h ö h e r e n  b a y r i s c h e n  V e r m e s s u n g s ­
b e a m t e n : 
Nr. 6. C 1 a u  ß :  Die Erkundung des · neuen bayrischen Landesdre�cksnetzes mit dem 

Komet•�faß. - G r o·] ] :  Neue _Prüfungsvor�chriften für .Vermessungsbeamte in 
der Sch\veiz. - G r o l _l : . Die· internationale Ba�fachausstellung und der allge· 
meine Geometerkongreß in: Leipzig 1 9  1 3 .  

Z e i t s c h.r i ff d e s  V e r e i n e s  Ü r o ß h. H e s s  . .  G e o m e t e r I .  K l a s s e ; 
Nr. l .  1 9 1 3 . Bericht über die außerordentliche Versammlung . zu Darmstadt am 22.  De-. 

zember · 1 9  i 2 „ - Bericht über die außerordentliche Generalversammlung am 
9 .  März 1 9 1 3 . - Ein neues Nivellierinstrument der Firma Otto Fenne! Söhne 
in Kassel. - Eine Erfindung aut dem Gebiete der Optik -von weittragender 
Bedeutung. 

Z e i t s c h r i ft fü r F e i n m e c h a n i k  (früher : Der Mechaniker.) : 
Nr. 1 9 . D o k u  1 i 1  : Ein n.eues Universal-Nivellier· Tachyn:i_eter. 

Z e i t s c !i r i ft fü r I n s t r u m e n t e n k u n d e : . 
Nr. 9 .  F a ß b e n d e r  u. W e t t h a u e r :- Chromatische Aberration von Fernrohrobjektiven. 

- S c  h a n  z e r : Quarzpendel. Konstruiert und gebaut · von : Satori. in Wien. 
Nr. 1 0. S c  h u p m a n  n :  · Ueber Medialfernrohre von kurzer Brennweite: - H a m m e r :  

Relerat über die Kreuzdosenlibelle . . - B 1 o c k :  Neue Materialien und Formen 
für Längenmäße. (Im Beiblatt : Deutsche Mechaniker�Zeitung, Nr. 1 9 .) 

Z e i t s c h r i ft fü r V e r m e s s u n g s w e s e n : 
Nr. 2 8 .  E g e r  e r :  Zur Bestimmung der Hauptkonstanten von Fadenehtfernungsmessern . 

· D r. E g g e  'rt :  Die Größe der Erde. ___, Fachausbildung und Z'Yeiklassensystem. 
b) Fac/diche Artild aus ve1 schlede11m L!_i-z!schriftm : 

• B e· o b  ·a c li t u n  g e n  der magnetischen Deklination an der k. k„ Sternwarte in Prag 
vom I J .  September bis 1 0. Oktober» in der « Zeitschritt des Zentralverbandes 
der Bergbaubetriebsleiter in Oesterreich » ,  · Nr. 1 9  und 20, · 1 9 1 3. 

H u g e r  s h o ff :  « Beiträge zur Topographie von . We1itsudan » in den _« Mitteilungen des 
Vereines für Erdkunde • ,  1 9 1 3 . · 

N e u h a u ß :  · < Die Erforschung von Neuguinea mit dem Lenkballon • in · �etermann's 
Mitteilungen , ,  Nr. 1 0, 1 9 1 3 . . 

S c  h u m a n  n Dr. R. : « La variation de Ja latitude et la distance zenithale des etoiles:o 
in • Bulletin Astronomique » ,  1 9 1 3 . 

Zusammengestellt von Geometer L e g  o .  

Ve�eins- und Persona·ln·achrichten. � - , · 

1. Vereinsangelegenheiten. 
Nachdem ab 1 .  Jänner " 1 9 1 4  die neuen Satz.ungen in Kraft treten, werden die 

Landesvereinskassiere dringendst .ersucht, bis zum 15. Nov·ember 1913 qie Ein­
z.ahlungslisten sowie Rückstandsverzeichnisse an den Vereinskassier (Obergeometer p r z e­
r o  w s  k y, Wien 4 /1 , Margaretenstraße Nr. 5) einzusenden, und zwar aus dem Grunde,' 
weil laut Beschluß der letzten Hauptye�sammlung ab 1 .  Jänner 1 9 1 4  ni�ht mehr 60% ,  
sondern 70°/0 an die Vereinskassa· abzuführen sein werden,_ daher es notwendig sein 
wird, die Abrechnung der 600/oigen Einzahlungen vorzunehmen. 

- · - -
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Die Jahresversammlung des Zweigvereines Oberösterreich findet 
Samstag den 6. Dezember 1 9 1  3 in Linz statt. Tagesordnung, �eginn und Lokal wird 
i m  schrittlichen Wege bekannt gegeben werden . Die Erwirkung eines Urlaubes für die 
Versammlungsteilnehmer übernimmt die Landesvereinsleitung. S i e g  1 ,  dzt. Obman n .  

2. Bibiiothek des Vereines. 

Der Bibl iothek' des Vereines sind zugekommen : 
1 .  H :  )1: ü 1 1  e r :  Ueber den zweckm1ißigsten Maßstab topographischer Karten . 

Ihre Herstellung- und Genauigkeit unter Berücksichtigung der Verhältnisse und Bedürf­
nisse in Baden und Hessen. Doktor-Dissertation, Heidelberg 1 9 1 3 . 

2 .  Dr. R. H u g e r  s h o f f :  Die geodätischen und astronomischen I nstrumente des 
Forschungsreisenden . Stuttgart 1 9 1 3 . 

3 .  M .  S c  h n a b  e 1 :  Das Taxen des Bodenwertes bebauter städtischer G rundstücke.  
Hannover 1 9 1 3 . 

4 .  P r o g r a m m  der k. k. Technischen Hochschule in Graz, 1 .  Teil. G raz 1 9  1 3 .  

3.  Personalien. 

Ernennungen. Zum Evidenzhaltungs-Jnspektor in der V i l l .  Rangsklasse : Der 
Obergeometer I .  KI.  Oskar Ritter v .  T o m  s für die 13ukowina.  (24. Oktober 1 9 1 3  . ) 

Zu Evidenh. -Obergeometern J .  Klasse (V l ! I .  Rangsklasse) die Evidem:h . -Obergeo­
meter IL Klasse : Thomas C h o l o n i e w s k i , Josef G v a i z , Josef O l s z e w s k i , Hein­
rich P r  z e r  o w.s k y,  Stanislaus M i c h  a 1 i k,  Wladimir M a c i  e 1 i n s  k i, Anton S m  6 1  k a,  
Ottokar P y r e k, Alfred K r  a u  ß ,  ]aroslav Z u r  e k, Moriz H i r s c h, Friedrich G 1 c i s -
b e r g, Artur S t a r e k, Nikolaus P a p a f a v a. (2 3 .  Oktober 1 9 1 3 . ) 

Z u  Evidenzhaltungs-Obergeometern I I .  Kl asse ( IX.  R.-Kl.)  die Geometer I .  Klasse : 
Florian H a c k b e i l , Johann E r b e n , Rudolf K o c h, Franz S i m a c e k , O ttokar V e r i c h ,  
Ludwig F r i t s c h ,  Franz A u  e r, Roman W a s o w s k i , Wenzel K o l m  a n , Franz N ti h l i k ,  
Alois M u s i l , A n ton M e i s n a r, Adolf S i s t e k , Franz P o l i v k a, Karl H a u s n e r, Oskar 
S u c h a n e k  und Guido D e q u a l . ( 30 .  Oktober 1 9 1 3 .) 

Zum Geometer I I .  Klasse (XI . Rangsklasse) : Eleve Franz M a n n  in Neunkirchen . 
(27 . September 1 9 1 3 . )  

Bestellung. Obergeometer M ieczyslaw K o t  t i k wurde mit den A genden eines 
Ueberwachungsorganes in G alizien provisorisch betraut. 

Elevenaufnahme. Walter H ü b e  1 in Oberösterreich. 
Der Ackerbauminister hat im Stande des techn.  Personales bei den agrar. 

Operationen den Agraroberingenieur Josef P e l k o zum Agrarinspektor, den Agrarober­
geometer 1 .  KI. Karl K o l b e  zum Agraroberingenieur, die Agrarobergeometer I I .  K I .  
Alois K a r a s, Alfred 0 b r y u n d  Rudolf K o t s c h y z u  Agrarobergeometern I .  KI.  und 
die Agrargeometer I .  Kl. Karl P e t  ri t s c h und Ferdinand R i e d  1 zu Agrarobergeometern 
I I .  K I .  ernannt . 

Staatsprlifunge n an der k. k. Technischen Hochschule in Oraz. 
Im Oktobertermin 1 9 1 3  haben folgende H erren die Staatsprüfung für Vermessungsgeo·  
meter _m it Erlolg abgelegt : G o l d  o n i Karl, M a s c h e  k August, 0 s o 1  e Franz, S 1 a n  a 
Otto, S m  i d Franz.  

Das Direktorium der Internationalen Baufach-Ausstellung in 
Leipzig 1913 hat im Auft rage des Preisgerichtes dem H errn Obergeometer Josef 
S u c h e r  mitgeteilt, daß ihm anläßlich seiner Beteiligung an der Ausstellung die Ehren· 
urkunde zuerkannt worden ist. · 

H err Obergeometer S u c h e  r hat den von ihm konstruierten Präzisions-Maßstab 
mit Nonien (Beschreibung in Heft 6 vom Jahre 1 9 1  1 )  zur Ausstellung gebracht. 

Eliientum und Verlag de1 Vereinet. - Verantwortllch11r liPctaltteur : Johann Wlad•rz In B•d••" 
llrnclc TOD Job. Wladar• In BadRo 


